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Heute wird Nr. 81 bes Belb Suche le ee e | 

e wird Nr. es Beſblattes der Breslauer Zeitung, „„Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Schaßzgräberei 

des Henkers von Breslau über tine Exekutlon in Polen. 3) Der Heidelberg und die rhlegsformatjon von Charlottenbrunn 5 e Sink Een 
ſpondenz aus Münſterberg, Patſchkau. 5) Tagesgeſchlchte. 88 a 


— * D . ck beleidi N 
as Großberzogtbum Poſen ſchen Geſchma gte, oder gar den Intereſſen des wie man es in den benachbarten Provinzen zu ſehen 
zog Pofi Cement entgegen war, fo dlieb dleſelbe unbeachtet] gewohnt iſt, fo kommt es — = bier ir ber 
Me oder ward, wenn der Drang und der Zwang der nicht durchgeführter Regulirung und Ablöſung der Gute: 


in 
den letzten fünf und zwanzig Jahren. 


Regierung dieſes nicht erlaubte, geiſtlos und verküm⸗ befiger gar nicht, der Bauer mit feinem ſchwachen Ge⸗ 
(Fortſetzung.) 


mert ausgeführt. Wo möglich noch ſchllmmer war es ſpanne und bei feiner anderweſtigen Dienftarbeit zu mes 
Verlaſſen wir nun die Betrachtung des gefellfchaftlis | In den kleinen Städten: die Bürgermeiſter, meiſtens g angezogen werden kann, und auch zu wenig zu lel⸗ 
chen Zuſtandes, und wenden wir uns zur Beurtheilung ſchlecht beſoldet, ſuchten durch zugeſtandene Vergünſti⸗ | ften im Stande iſt; der Bau von neuen Schulhäufern 
der ihn deherrſchenden, ordnenden und leitenden Potenzen. gungen ihr Amt fo gewinnvoll, als möglich, zu machen; die Einrichtung neuer Scyulfochetäten und die Anle ung 
Daß die Verbeſſerung des geſellſchaftlichen Zuſtandes das Kämmerei⸗Vermögen war großenthells ganz in ihrer der Etats zur Unterhaltung der Schul-⸗Anſtalten 4 
in den Trlebfedern einer nach Gefeg,; und den Ideen] Hand, und die Stadträthe (unter dieſem ſtolzen Titel umſichtig und emſig betrieben; die Schänken werden 
des Rechts, der Moral, der Ordnung und der Perfek⸗ bat man ſich nichts Anderes als die Gemeinde-Aelteſten beaufſichtigt, Schlägereien verhütet oder beſtraft, Mäßig⸗ 
tibllität gefaßten Politik ihren Urfprung habe, liegt au⸗ und Belſiter des Magiſtrats⸗Collegil zu denken) geneh⸗ keits⸗Vereine geſtiftet, Bettelet und Landſtreicherei — 
ßer allem Zweifel. Hier verwahren wir uns zupörberft | migten Alles, was ihnen vorgelsge wurde, wenn nur hemmt, Belehrungen über Verbeſſerung des Landbaues 
e Ener Derer, welche etwa glauben könnten, | {he eigenes Intereſſe dabel gedeckt blieb; nützliche Em⸗ und der Viehzucht verbreitet, das Gefühl für Recht und 
1 = Eu wi lung der Provinz die Landtage viel richtungen und wohlthätige Inſtitute kannten fie weder, Giſetzlichkeit geweckt, befördert und erhalten; dem Be⸗ 
— 1 hätten; — keine Meinung könnte ungegrüns noch würden fie bei ihren enggerzigen Geſinnungen, ſelbſt | drängten und Hülfeſuchenden wird mit Rath und That 
Bu 4 dleſe. Was geſchehen iſt, iſt von dem wenn fie fie gekannt hätten, befördert worden ſein; fie | beigeftanden, dem Aberglauben, der Quackſalberei durch 
und was die Stände 3 und ausgeführt worden; glaubten Alles gethan zu haben, wenn fie die wider⸗ Belehrung und geſetzliche Mittel geſteuert; und wenn 
Bewle, Daß fe 125 ee tem, 5 — nur den 3 rlinge und Dienſtt Varspeliſchen ließen, Seneca fagt: Salus populi suprema lex esto, fo 
rovinz nicht kannten oder nicht berückſichtigten; ein hadengeit des Detes zu liefern, die Kaffe euer! 
Driteheil nur darauf dachte, längſt abgetragene conftitus Fug und Recht erhöhten; ſonſt probirten ſie die Spritzen, * f 
Lappen, nach franzöſiſcher Mode geſchnitten und | die ſelten viel taugten, ließen geſtohlene Sachen ausru⸗ N In lan d 
3 dem Preußiſchen Staatswerke aufzubeften, — fen, und bewerkſtelligten die ihnen von den Gerichten Berlin, 10. Oktober. St Majeſtät der Kö 
er dickes pie Verſammlung nur als eine Gelegenhelt üderlaſſenen Nachlaß⸗Taren. Selten war bei ihnen eine haben dem Landrath von Bof fe. zu Dauben Su * 
betrachtete, auf eine unftrafbare Weiſe in lieloſer und höhere Tendenz und Forderung des allgemeinen Beſten then Adlerorden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. ee 
er Kritik ihre durch politiſches Unglück ent: F finden, was auch nicht anders fein konnte, indem Dis Königs Majeſtät haben geruht, den bisherigen Dis 


3 8 


wird dieſe Forderung des Phil d di = 
See des vorge. sure Gee 


leldenſchaftlicher r 
9 (Empfindlichkeit gegen die Preußiſche Reglerung zu ſolchen Communal⸗Beamten und Kreaturen der Land⸗ rektor im Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten, 
und ihren Geol und Haß gegen die Beamten derſelben räthe befördert wurden Solche, die eine Zeit lang den⸗ Wirklichen Geheimen Legatlonsraih Eichhorn, zum 
auszulaſſen, — daß Diejenigen, welche & la frangaise | felben unentgeltlich gearbeitet, und dafür die ſichere Anz | Geheimen Staats-Miniſter zu ernennen und demſelden 
ſich kleideten, tanzten. aßen und parlirten, die zärtlichſte wartſchaft auf einen Poſten erhalten hatten. Durch das Minifterium der geiſtlichen, Unterrichts: und Medien 
Fürſorge für alles Polniſche offenbarten; und endlich, dreierlei Einrichtungen iſt von der Königlichen Regierung. zinal⸗Angelegenhelten zu üdertragen. 
daß ein Deittheit gegen den Unſinn nicht zu ſprechen, dieſer ſchlechte Zuſtand der Communal⸗ Verfaſſung ganz Angekommen: Der Erb⸗Hofeichter und Erb⸗ 
nur zu ſtimmen wagte. Laſſen wir alſo die Landtage, beſeitigt worden. Die Landräthe, welche jetzt nicht mehr Land⸗Hofmeiſter im Herzogthum Schleſien, Graf von 
welche nur dazu zu dienen ſcheinen, die Intelligenz, die von Kreisſtänden, ſondern dom Staate gewählt und Schaffgotſch, von Wittenderg. Der Ober⸗Erb⸗Ji⸗ 
gute Geſinnung und die Kraft en gegen Seich⸗ angeſtellt werden, find durchſchnittlich Männer von wifs germe ſter im Herzogthum Schleſien, Graf v. Reichen: 
tigkeit, Selbſtſucht und Shwähr in ein helles Licht zu ſenſchaftlicher Bildung, von Geſchäftskenntniß, reger dach⸗Goſchütz, von Breslau. Der Hof. Ja ermelſter 
fegen und wenden wir uns lieber auf eine Seite, wo Thätigkeit und Eifer für Gemeinwohl und Beförderung Graf v. Kleiſt vom Loß don Werchau Dir Ge: 
wir Reſultate zu finden hoffen. aut der Staats ntereſſen. Jetzt geſchieht oft in einem Tage | Heime Legatſons⸗Rath, außerordentliche Geſandte und be⸗ 

Beſonders dankbar muß vorsicht werden, daß die mehr, als ſonſt in Wochen, Monden, Jahren geſchehen] vollmächtſgte Miniſter am Königl. Sieilianiſchen Hole, 
Königliche Regierung duften ni er Schritt vor ist; überall hertſcht Recht und Intelligenz, und die amt: | von Küſter, aus Schleſien. Der Königl. Daniſche 
Schritt von einer % man bemüht, dem b iſt: liche Befugniß wird hier nicht, wie oft in den Nachbar⸗ Kammerherr, außerordentliche Geſandte und bevollmäch⸗ 
nur allmählig wal preußiſchen Provinzen zogthum den | Provinzen, mit autokratiſchem Mißbrauche überfchritten. | tigte Minifter am hieſigen Hofe, Graf von Revent⸗ 
Typus der en 15 Jahren noch wenig 7 ee doch Der Bürger und Landmann fieht in feinem Landrathe low, von Hamburg. er 
iſt in Deen verändert worden. Die Urfache re den Repräſentanten feines Königs, wendet ſich (oft freis Die Ag. Augsb. Ztg. glebt in einem Schreiben 
mie dee t leicht einzuſthen: eme geſchichti er Erz lich in geringfügigen und ungebörgen Dingen) mit Vers | aus Berlin nachtrguch noch einige Skiszen über die 
ſcheinung e zuſeher . chtliche Ver⸗ trauen und Achtung an ihn, und befolgt ohne Zögern letzte Huldigungsreſſe des Könige Unter andern wird 
gangenhelt läßt ſich nicht mit einem Male aus dem Le⸗ und Mäkeln fei der R x 25 dolt: ann 8 d und rü 

ä ines Volkes verwiſchen; eln ſeine Befehle achſchläge; und mit erzählt? „Es ſoll wahrhaft herzerhebenr und t hrend 

er und ba RT Wee nr ne er Neben⸗ und untergeordneten Behörden ſteht dieſer für den Monarchen geweſen fein, wle die ſchlichten Land⸗ 
90 nö dar Nele ſelbſt an das Beſſere; das en en e Kkbennigften: Wahſawin aue dic zue aullien ee eee ee 
fühl der bürgertſchen Freiheit und Selbſtſtändigkeit läßt 
fi nur durch bl des Charakters und durch 


er mehr den Vater als den König begrüßten. Sie ſtrei⸗ 
ee 4 2 W 3 ländliche Com⸗ ai liebkoſend in En „rad Unbefangenpeit 
} f affung, welche mit Einführung der Be⸗ ſogar d rd, worauf der aß. Andere zogen 
Ihr re Ge ’ een King parte 5 Annan Die ns Comic er masse pugten, bamit 8810 2 — u 955 
pe i ee em Grundherrn die Möge Stiefeln des Königs. Wel eit hatten ſich vi 
vin ſeldſt übern — fie konnten eben fo | lichkeit gen i N f — 
wenig, wie das $ Volk 8 u den Geiſt 4 den Weg 8 * den enten  „Dinberuiffe in Bauern auf n eee um ihre Huldigung 
ifeh „auf der Ste ö zu legen: die Sicherhelts⸗Polſzei welche frü- beſonders darzubringen. der König ſie erblickte, xl 
king en 1 in ſich aufnehmen, indem fie her äußerſt ſchwach gehandhabt wurde und den Dieb⸗ er in feiner ungezwungenen Freundlichkeit und Pe 
es 77 Ihe 0 Dorbereitung, noch die Erfahrung, noch ſtahl bis zu einer wirklich furchtbaren Höhe hatte anz boftigteit Dem Poſtilon zu: „Schwager, fah 5 
C ((( 
6 dräthe wurden zu der Zeit gr erſt ſelten vork r ihm ein höchſt naives Gedicht in der ; 
noch von den Kreisfländen gew N Vieh⸗ ommen, und nur ihm . pommerſchen Volks⸗ 
in er dit, und Letter mögen meiſtene noch Wii wur Feldfrüchte eſtohlen werden; ſprache überreichten, welches de zu 
720 e Eigenschaften mehr geachtet die Ahgaben werden gleichmäßigen Hehe und Fahrt in eine ſehr heitere 1 gel 
die niedere Polizei In verfaſfungskundigen Pateleten; regelmäßig erboben; die Schulzen werden in Conſeren⸗ In dem Gedichte hieß es unter Anderm: D 5 
e nie zei lag in den Händen der Edelleute, zen im Polizeldtenſte unterwieſen; ihr Ehrgefüͤhl wird mücht wi dy drück, D 0 : Dyn 
e nter Mißbrä he: e Kür » Dyn Könſegs Hand is lerv, On 
Erfahrungen, trotz allen Vort a, e r günbider | angeregt, und Mißbräuche und Unfug in der Commu⸗Könſegs Dog to dlicke, us Ader Will us breems 
n ee: { heilen, noch wenig für die |nal-Verwaltung werden bald bemerkt und fofort entfernt hevden wol vernoame, Dat dy de Voade fu u. ſ. w. 
euen Inftitutionen gewonnen find: kam nun eine Vers und beſtraft; die Wege werden gebeſſert und bepflantt, In Köslin wurde ihm eine dreifarbige Cocarde von dem 


ordnung, ein Geſetz, eine Verfügung, welche den polnl⸗ | und wenn Letzteres nicht in der Ausdehnung gefchieht, | Hute Napoltons zum Giſchenke dargebracht, welchen ber 


| 
fliehende Kalſer bet Belle Alllance verloren. Ein Mann 


aus der Umgegend von Bublitz verehrte dem König ei⸗ 
nen Krückſtock Friedrich des Großen, welchen letzterer im 
ſiebenſährigen Kriege dem ſchwerverwundeten Großvater 
des Geders im Schlachtgetümmel mit den Worten: 
„Sieh zu, wie du damit fertig wirſt!“ als Stütze, um 
ſich aufzuhelfen, zugeworfen hatte. Der Enkel dleſes 
unbekannten Krlegers fühlte ſich glücklich, ſein theuerſtes 
Familienerbſtück dem geliebten Landesherrn als Zeichen 
ſeiner Anbänglichkeit und Verehrung darbringen zu 


können.“ 


Dem Frankfurter Journal ſchreibt man aus Berlin: 
„Wie verlautet, fol der Graf von Raczynsky, als 
Standesherr im Großherzogthume Poſen, bei feiner An⸗ 
weſenheit zur Huldigung in Königsberg unſerm Landes⸗ 
herrn eine Bittſchrift überreicht haben, welche die Er⸗ 
haltung der polniſchen Natlonalität bezwecken. Es ſoll⸗ 
ten unter andern darin auch Beſchwerden vorkommen, 
wie die dortigen Behörden alle Mittel anwenden, um 
die Nationalität der Polen zu unterdrücken, und wle 
ſehr ſich erſtere bemühen, die polniſche Sprache aus dem 


Leben zu verbannen. Unſer erhabener Herrſcher, heißt 


es, hätte ſogleich eine Kommiſſion niedergeſetzt, welche 
dieſe Klagen genau prüfen, und dle etwanige Unterdrük⸗ 
kung der Nationalttät Polens verhindern möge.“ 

Die diesjährige Jagd Saifon wurde vor einigen 
Tagen auf dem Forſt⸗Revſer von Kohlhaſendrück, zwi⸗ 
ſchen Potsdam und Berlin, durch eine große Parforce⸗ 
Jagd eröffnet, woran die Königl. Prinzen nebſt einer 
Menge vornehmer Cavaliere, zuſammen ohngefähr 80 
Reiter, mit einer Equſpage von fünf Piqueuren und 60 
Hunden Theil nahmen. Bei dem erften Laufe ſpreng⸗ 


ten ſich die nach langer Ruhe zu hitzigen Hunde, und 


das beſtätigte wilde Schwein wurde durch eine kleine 
Meute und wenige Reiter erlegt. Die zweite Jagd ging 
indeß, ohngeachtet eines ſchwierigen, von vielen Hecken 
und Gräben durchſchnittenen Terrains, gut, ſo daß eine 
ſtarke Sau in Zeit von 45 Minuten geſtellt wurde. 
Einer der Erſten unter der auf dem Halali⸗Platze an⸗ 
langenden Jagdgeſellſchaft war der Prinz von Preu: 


ßen, der auch, unter dem Blaſen des Fuͤrſtenrufes, 


dem wilden Schwein den Fang gab. Ein Diner im 
Kgl. Jagdhauſe der Stern beſchloß dieſen von einem gu⸗ 
ten Herbſtwetter begünſtigten Tag, deſſen Luſt nur da⸗ 
durch getrübt wurde, daß der Prinz von Preußen durch 
einen Schlag ſeines eigenen Pferdes am Fuße leicht ver⸗ 
letzt, und deshalb gezwungen war, eine Tage das 857 


mer zu hüten. l . C.) 

Aachen, 4. Oktober. Die Jeſuiten in dem be: 
nachbarten Belgien, welche nach dem Vorgange der 
Schweizer ihren Ein fluß zu erweitern ſuchen, haben zu⸗ 
nächſt ihr Augenmerk auf die kathollſche Univerſität zu 
Löwen gerichtet; der Rektor derſelben, Abbe de Ram, 
aber hat denſelben bis jetzt mit Erfolg Widerſtand ge⸗ 
leiſtet. Indeß aber wird die Exlſtenz diefer Univerſität 
immer prekärer, da die Kontribuenten zur Erhaltung der⸗ 
ſelben ſich immer mehr zurückziehen und die Univerſi⸗ 
tät, wenn der Staat keine Unterſtützung gewährt, noth⸗ 
wendig den Jeſuſten übergeben werden muß, wenn bie: 
elbe nicht eingehen ſoll. 

Köln, 5. Oktober. Die Partel der Bewegung iſt 


ſeit einiger Zeit bei uns ſehr lebhaft beſchäftigt, auf die 


Menge, in welcher ſie ihren ſtärkſten Hebel hat, einzu⸗ 
wirken. Die Reſultate diefer Bemühungen, die Wahl 
der Mittel und Perſonen, durch welche ſie erreicht wer⸗ 
den ſollen, zeigen ſehr klar, wie wenig Nachhalt diefel: 
ben noch immer bel dem Kern des Volkes haben. Denn 
was baieriſche Blätter von der Sympathie für den Erz⸗ 
biſchof von Droſte melden, iſt nichts als der Ausfluß 
jener Behauptungen und Dichtungen, die man aus dem 
anonymen Brlef⸗ u. Artlkel⸗Schreiber⸗Konventlkel dahler 
zu erhalten gewohnt iſt. Es iſt vielmehr Thatſache, 
die Bemühungen, Unterſchriften zu ſammeln, welche 
durch die Aachener Patteimänner angeregt und betrieben 
werden, gerade in Köln am wenigſten belohnt werden, 
und daß ſelbſt Männer, welche dem Erzbiſchof zugethan 
find, nicht dazu beitragen mögen, die Ruhe der Pro⸗ 
vinz und den kirchlichen Frieden von neuem auf die 
Probe zu ſtellen. Uebrigens kann dieſe Beſtrebung um 
fo weniger Erfolg haben, da der Erzbifof von Köln, 
wie wir aus ſicherer Quelle wiſſen, ſich ganz neuerdings 
noch dahin erklärt hat: „er werde ſich mit der Regle⸗ 
rung in keinerlei Unterhandlungen einlaſſen, ſondern 
fordern, daß man ihn nach Köln bringe, und dann erſt 


wolle er untethandeln.“ 5 


Deut ſchlan d. 

Karlsruhe, 4. Okt. Von Badenweiler, woſelbſt 

e. Königl. Hoh. der Großherzog fortwährend ver⸗ 
wellen, ſind folgende Bulletins über das Befinden Sr. 
Hoh. des Heren Markgrafen Wilhelm dahler eingetrof⸗ 
in: I) „Se Hoh. der Herr Markgraf Wilhelm von 
Baden, den 24. v. M. in beſtem Wohlſein hier ange⸗ 
K. an ld 2 Nacht vom 25. auf den 26, 
dicen mineral Afüke Maga ee Se Aufan 
des hohen Kranken gegenwärtig noch recht leidend iſt 
Badenweiler, den 1. Okt. 1840. Br. Gebhard, Med. 
Rath. Dr. Buchegger.“ — 2) „Se. Hop, der Here 


Markgraf Wilhelm 


glieder des hier verſammelten Vereins deut ſcher Land: u. 


tirt und bot vieles Intereſſe dar; auch auf den ſchon 


großartigen Waſſerpartieen durchſchnittenen Park, die 80 


haben dle verfloſſene Nacht mit mehr 


580 1672 — 


Ruhe zugebracht, als dies bisher der Fall war; dle] finden. — Sorgfältig 
Athmungsbeſchwerden find geringer, und der hohe Kranke | dieſes Hüttenbetriebes, 
Badenwel⸗ legenen Hochwald⸗ Burgruinen liegt in ſtiller Rube der 


fühlt ſich dieſen Morgen weniger leldend. 


gepflegte Forſten ſind die Baſis 
und am Fuße der romantiſch be⸗ 


ler, den 2. Oktober 1840. Dr. Gebhard, Med. Rath. allerdings nur temporäre Wohnfig des von Geiſt und 


Dr. Buchegger.“ 


Mannheim, 4. Okt. Die Krankheitserſcheinun⸗ 


Körper, trotz feiner 70jährigen Ledenslaufbahn, 


noch ſo 
rüſtigen hochachtbaren Fürſten Maximilian Joſeph. — 


gen bel Ihrer Könige, Hoh. der Großherzogin Ste- Möge der Himmel ihn feinen Beſitzungen und feinen 


phanie von Baden haben bisher eine ſolche Rich⸗ 
tung genommen, daß man ſich der gegründerſten Hoff: | 
nung überlaffen kann, es werde die hohe Patientin in 
nicht gar langer Zeit mehr Ihre vollkommene Geneſung 
erlangen. Dr. Zeront, Hofrath. 

Dresden, 8. Oktoder. Se. Majeſtaͤt der König, 
Höchſtwelcher Sich von Tegernſee üder Prag in das 
Cantonnement nach Unwürde bel Löbau begeben, ſind 
von da heute Nachmittag halb 2 Uhr und Ihre Kgl. 
Hoheit die Prinzeffin Auguſta gegen 3 Uhr von Schloß 
Fiſchbach in Schleſien Hier eingetroffen. 5 

Hannover, 7. Okt. Die hieſigen Zeitungen 
enthalten eine „Bekanntmachung des Königl. Mi⸗ 
niſteriums des Innern, die Ausführung und 
Durchfuhrung von Pferden betreffend“, von 
welcher der Eingang alſo lautet: 1) Die Aus: 
führung und die Durchführung von Pfer⸗ 
den aus dem hieſigen Königreiche und durch 
daſſelbe wird hierdurch bei Strafe der Con⸗ 
fiscation der Pferde und einer Geldbuße 
bis zu 50 Rihli. für das Stück verboten. 
2) Der Ausgang und der Durchgang iſt nur 
für Reitpferde der Reiſenden und Gränz: 
bewohner unter dem Reiter, und fuͤr Pferde 
im Gefhirte dor Wagen, Kutſchen und 
Karren ıc, erlaubt, 

Oeſterrei ch 
Brünn, 1. Okt. (Prwwatmitth.) Die Zahl der Mit⸗ 


Forſtwirthe hat (wie ſchon gemeldet) 371 betragen, 
wovon %, aus Bewobnern des Oeſterreichiſchen Staa 
tes, meiſt aus Mähren, beſtand. Die Frequenz wäre 
größer geweſen, wenn nicht aus Preußen durch die Hul⸗ 
digung in Berlin viele abgehalten worden wären, zu er⸗ 
ſcheinen, und wenn man Im Oeſterreichiſchen Staat über 
das Wirken des Vereins mehr im Klaren geweſen wäre, 
als dies wirklich der Fall geweſen ift. Mit regem Ins 
tereſſe iſt aber jeder Gegenſtand behandelt worden, wel⸗ 
cher deſſen würdig war, und als befondere Erſcheinung darf 
angemerkt werden, daß für die Forſtwirthſchaft ſich bet 
den Landwirthen hier ein lebhafterer Antheil darlegte, 
als bet den frühern drei Vereinsverſammlungen. Die 
forſtliche Section hat dies mit Freude erkannt, und da: 
her ihre Verpflichtungen doppelt ſorgſam zu löſen ſich 
bemüht; aus Paris war aber, wie irrthüm lich in Nr. 
232 dieſer Zeitung angegeben ift, keln Forſtrath, ſondern 
nur ein gewiſſer Nougter anweſend, welcher ſich garde 
à cheval nannte, in der Wirklichkeit nur Aſpirant fein 
ſoll, und keine Beweiſe forſtlicher Kenntniſſe kund that. 
Die Ausſtellung von Vieh, Wollfließen, Ackergeräthſchaf⸗ 
ten, landwirthſchaftlichen Maſchinen ꝛc. war reichlich do⸗ 


thellwelſe angezeigten Excurſionen auf die Beſitzungen der⸗ 
jenigen Güterbeſitzer, welche Einladungen zum Beſuch an 
einen Theil der Verelnsmitglieder freundlichſt hatte er⸗ 
gehen laſſen, hatte die Wiſſenſchaft und Schauluſt ein 
reiches Feld vor ſich, und deſſen Benutzung ward von 
den Beiſitzern mit ausnehmender Bereitwilligkeit beför⸗ 
dert und reallſirt. — Es würde eben ſo ungerecht als 
undankbar fein, hierbei nicht der ausgezeichneten ſeltenen 
Güte und Mua ficenz zu gedenken, womit der Fürſtbi⸗ 
ſchof von Ollmütz die von ihm zum Beſuch feiner 
Herrſchaften auf dem Sommerſiß Kamſier geladenen 
Vereins: Mitglieder aufgenommen hat. Wenn ſchon 
die wahrhaft fürſtliche Bewirthung und bie hohe Sorg⸗ 
fall für Erfüllung jedes möglichen, kaum gedachten Wun⸗ 
ſches feiner Gäfte zum tiefſten Dank für den hohen 
gaſtlichen Herrn verpflichtete, ſo ward dies doch noch 
durch die ununterbrochene perſönliche Aufmerkſamkeit und 
die Opfer an Bequemlichkeit und Schlaf, welche der 
gütevolle Fürſt ſeinen Gäſten 6 Tag lang brachte, er⸗ 
heblich geſtelgert. Die Beſitzungen des geiſtlichen Für⸗ 
ſten bieten aber auch in jeder Beziehung einen köſtlichen 
Genuß dar; die reizende Sommer⸗Reſidenz Kremſier mit 
feinem großen, geſchmackvollen und eben fo reich als 
paſſend ausgeſchmückten Schloß, dem herrlichen, mit 


Morgen enthaltenden Zier⸗ und Gemüſe⸗ Gärten und 
Treibereien; alles dies in der fruchtbaren Hanna bele⸗ 
gen, mit ſchönen Bergketten im Hintergrunde, die freund⸗ 
liche Stadt, neu und regelmäßig gebaut, alles dies recht⸗ 
fertigt die Wahl eines ſolchen Sommerſitzes auf das voll: 
kommenſte. — Die materiellen Vorzüge der vielen, zum 
Bisthumsbeſitz gehörenden Beſitzungen verbinden ſich 
meiſt auch mit feiner ſchönen Lage; am melſten iſt dies 
der Fall mit der grandioſen Herrſchaft Hochwald am 
Fuße der Karpathen und der Liſſahora gelegen und 10 
Quadratmellen enthaltend; das Thal der Oftraw ite N 
hält bei Friedland den regſten Gewerbfleſſß deren 
tigen un Hüttenwerke, ee : 
eiſtliche Fürſt ſich zur beſondern ga 

. — Tauſende — Menſchen ihr reichliches Brot 


ihn hochverehrenden Umgebungen noch lange erhalten! 
— Die nächſte Verſammlung für künfuges Jahr fol 
in Doberan gehalten werden. 
Rußland. N 
Warſchau, 6. Oktober. Der Statthalter des Kö⸗ 
nigreichs, Fürſt Paskewitſch von Warſchau, iſt geftern 
früh von Berlin wieder hier eingettoffen. 


Großbritannien. 

London, 3. Okt., Abends. Im Lauf des 
beutigen Tages iſt die Nachricht von der Einnahme 
Beirut 's hier eingegangen und hat einen paniſchen 
Schrecken an der hieſigen Boͤrſe erregt. Die Con: 
ſols find faſt um 14 pCt. gefallen, nämlich von 877 
auf 864. Anfangs wurden für 100,000 Pfd. Con⸗ 
ſols zu 86 ausgeboten, und fanden felbft zu dieſem 
Preiſe nicht gleich Abnehmer; erſt ſpaͤter meldeten ſich 
Käufer dazu. Ueber jenes Ereigniß haben die hieſi⸗ 
gen Blätter zu Betrachtungen noch nicht Zeit gehabt. 

Die hieſigen Blätter berichten von einem Brand⸗ 


ſtiftungs⸗Verſuche, der auf den Werften von 


Sheerneß ſtattgefunden; auf dem Linien- Schiffe 
„Camperdown“ von 120 Kanonen drach Feuer aus, 
doch wurde es noch zeitig genug entdeckt und gelöoͤſcht. 
Ein fruͤher nur hier und da vernommenes Geruͤcht, 
daß das erſte Feuer in den Docks von Devonport 
von Franzoſen angeſtiftet ſey, fängt nun bei dieſem 
zweiten Fall an, ſich mehr zu verbreiten. Die Times 
behauptet, die Admiralität ſey ſchon vor einiger Zeit 
durch die Verwaltung eines anderen Dienſtzweiges 
davon in Kenntniß geſetzt worden, daß der franzöſi⸗ 
[hen Regierung von einigen Individuen Anträge ges 
macht feyen, gegen eine bedeutende Belohnung eines 
oder mehrere engliſche Werften in Brand ſtecken zu 
wollen. Der Sun dagegen ſagt, es ſcheine aus der 
Unterſuchung über den Brand zu Devonport hervor⸗ 
zugehen, daß derſelbe das Werk der Über die Vernich⸗ 
tung ihrer politiſchen Hoffnungen ergrimmten Char⸗ 
liſten ſey. 


Admiral Omanney iſt zum zweiten Befehlshaber 
der Engliſchen Flotte dn —— 


ernannt. 
Branfrereid. 

Paris, 5. Okt. Die Meinungsverſchiedenheit 
zwiſchen dem Koͤnige und Herrn Thiers, die 
man geſtern aus den Journalen herausleſen konnte, 
wird heute von allen Seiten beftätigt. Eine ernfte, 
wichtige und in ihren Folgen weit hinaus⸗ 
reichende Kriſis ſcheint devorzuſtehen. Denn wer 
auch den Sieg davontraͤgt, der Koͤnig mit ſeinen, 
auf das Wohl des Landes, auf die Erhaltung der 
Ordnung und des Friedens gerichteten Prinzipien, 
oder Herr Thiers mit ſeinen der Napoleoniſchen 
Epoche nachſtrebenden Ideen, immer werden die Fol⸗ 
gen verhaͤngnißvoll und unermeßlich ſeyn. Ob bei fo 
ſchroff entgegenſtehenden Fragen, wie Krieg oder Frie⸗ 
den, in einem Lande, wo Alles geſchehen iſt, um die 
Maſſen gewaltig und bis in ihr tiefſtes Inneres auf⸗ 
zuregen, noch ein Mittelweg gefunden werden kann, 
der ſich zwiſchen den beiden extremen Fallen hindurch⸗ 
ſchlaͤngelt, muß der Vorſehung, die in ihren Be⸗ 
ſchluͤſſen ſinnteicher iſt, als aller Menſchengeiſt, an- 
heimgeſtellt werden. Der geſtrige Tag iſt unter ſtür⸗ 
miſcher Aufregung vergangen. Alle Blicke ſind auf 
die Tuilerieen gerichtet, wo an dem grünen Tiſche 
des Miniſter⸗Conſeils eine Entſcheidung über Er 
er 


nicht verbuͤrgen koͤnnen, giebt im Zuſammen 
einen Theil der zirkulirenden Gerüchte: b 
im Schloſſe gehaltene Miniſter⸗Conſeil en fbr 
wegt. Ludwig Philipp ſoll ſehr un F peln n 
und er hat im ganzen Conſeil nur für den 3 de 
la Lozere, Finanz⸗Miniſter, der iniſter, Ki: rieg 
ſtimmt, zur Seite. Alle übri Herrn 


f ee Meinung, d 
Tbiers an der Spitze, Bin und fie find. 4 5 50 


ie le raͤnze erreicht . N 
flat, 90 elta 1919 1 man ihnen nicht 
geftatten will, eine . ft an „antſchluß zu faſſen. 
Der Herzog 9 Ende des Con Chantilh dur 
berufen, if dend ” Conſeils angekommen, 
hat aber mic 7 für en Theil genommen. Der 
‚pe Abend energiſche Maaßregeln 
Geſteen Abend hatte er eine lange Unterre⸗ 
die ſo lebhaft geweſen ſeyn 


ſoll, daß man in dem benachbarten Saale die Stim⸗ 


men der Sprechenden gehort hat. Ludwig Philipp 


f und es ift beſtimmt, daß er 
geſtern im Conſeil und nach dm Gelpeich mit ſei⸗ 
nem Sohne Thränen vergoſſen hat. Seine 
Umgebung iſt fihtlic, betrübt, und die Königin bat 
Muͤhe, ihren Schmerz zu unterdruͤcken. Herr Thiers 


— — 


* 


wird, wie es heißt, heute im Conſeil die nach der 
Anſicht des Miniſteriums nothwendig zu, Falenden 
Beſchlüſſe entwickeln. Er ſoll bereits die Order nan 
wegen Zufammenberufung der Kammern, deu Bert 
der Thronrede und das an Europa du rich 
tende Manifeſt entworfen haben. Wenn es Herrn 
Thiers nicht gelingen follte, die Abneigung des Kö: 
nigs zu beſiegen, fo wuͤrde er augenblicklich ſeine 
Entlaſſung einteichen, und aller Wahrſcheinlichkeit 
nach wurde dann der Marſchall Soult die Praͤfident⸗ 
ſchaft des neuen Kabinets erhalten. Der Marſchall 
Soult fol zwar auch dem Frieden nicht günftig ſeyn, 
aber er würde doch den fremden Kabinetten gegen⸗ 
über mit anderen Antecedenzien, als Herr Thiers, 
auftreten. Was auch geſchehen möge, die Lage wird 
außerordentlich kritiſch, wenn Herr Thiers ſich zu⸗ 
rückzieht, denn er würde alsdann mit einer großen 
Popularität umringt ſeyn, und ſeine Nachfolger, 
wer ſie auch ſeyn mögen, wurden ſchwerlich eine Mas 
jorität in der Kammer erlangen. An eine Auflöfung 
der Kammern kann man aber in der gegenwärtigen 
Lage nicht denken, denn fie würde offenbar noch weit 
mehr wie die jetzige im Sinne der Bewegung zuſam⸗ 
mengeſetzt werden.“ — Ueber den heute ſtattfinden⸗ 
den Miniſter⸗Rath enthält der Bericht Nach⸗ 
ſtehendes: „25 Uhr. Die widerſprechendſten Ge⸗ 
ruchte zirkuliren. Man verſichert, Ludwig Philipp 
habe die Herren Cubières, Rouſſin, Pelet und 
Gouin für ſeine friedlichen Meinungen gewonnen. 
Auf die etwas gewagte Nachricht von dieſer Spal⸗ 
tung iſt die Rente ſo eben um 1 Fr. geſtiegen. — 
35 Uhr. Das Conſeil dauert noch fort; es begann 
um 123 Uhr. Es hat nach einer ſehr lebhaften Er⸗ 
Örterung zwiſchen dem Könige und Herrn Thiers eine 
Unterbrechung von einer halben. Stunde ſtattgefunden. 
Das Wort Abdankung ſoll ausgeſprochen worden 
ſeyn, und dies hätte die Unterbrechung der Konfe⸗ 
renz veranlaßt; ja, dieſelbe ware wahrſcheinlich de 
finitiv aufgehoben worden, wenn ſich nicht der 
Herzog von Orleans ins Mittel gelegt hätte. 
— 44 Uhr. Alle Minifter find noch in den Tuile⸗ 
tieen verſammelt, es verlautet nichts über den Stand 
der Dinge.“ g N 

Herr von Rothſchild hatte geſtern zwei ſehr 
lange Konferenzen mit dem Finanz» Minifier.. Es 
iſt noch immer ſtark von einer neuen Anleihe die 
Rede. — Eine bedeutende Rolle ſpielt bei dem gegen⸗ 
wärtigen mißlichen Stande der Dinge Hr. v. Roth⸗ 
ſchild, der zu allen Geſandten und zu allen franzoͤ⸗ 
ſiſchen Ministern eilt und far den Feieven arbeitet. 
In der That hat das hieſige Banqufer⸗Haus dieſes 
Namens ſchon an 10 Mill. verloren, ſeitdem die 
Kriegsfrage in Anregung gekommen. Die Partei des 
Friedens zählt ubrigens maͤchtige Beſchuͤtzer bei Hofe, 
und auch im Publikum iſt ſolche nicht ohne zahl⸗ 
reiche Anhänger, fo daß jede der beiden Meinungen 
bei allen Klaſſen vertreten wird. Das Journ. des 
Debats ſteht nun unter allen Tagesblaͤttern, was 
feine Anſicht Über Krieg und Frieden betrifft, allein 
da. Alle andern dringen auf ein energiſches Auftre⸗ 
ten, nur dieſes Hofblatt raͤth zur Geduld. 

Nachtrag zur geſtrigen telegr. Depeſche 
aus Paris vom 6. Oktober. Louts Napoleon 
iſt zu lebenstänglicher, die andern Schuldigen 


zu 20, 15, 10 und 5jähriger Gefängnißſtrafe 
verurthellt. gu 
Die Börfe war heute in lebhafter Bewegung und 


die Courſe ſchwanken beſtä f i 
der Mitte der Börſe . aan er 5 
rete Minifter der Anſicht des Königs gefügt hätten (. 
oben), und dies brachte die Rente ſchnell um 1 pCt. in 
die Höhe; aber bald darauf führte. ein entgegengeſetztes 
Gerücht fie wieder auf den geſtrigen Standpunkt zurück. 
Die proc. Rente ſchloß zu 102 und die Zproc. zu 67. 
85, nachdem fie zwiſchen 67 . 25 und 68 , 25 ge 
ſchwankt hatte. Die Courfe der übrigen Fonds waren 
ziemlich unverändert. An der Börſe iſt die Rede von 
der Zuſammenberufung der Kammern auf den 
15. Okt. Die Ordonnanz würde morgen erſchelnen. 
maß bucg, 1. Okfober. Dos Elſaß ſchreibt: Die 
Briefe, weiche wir aus Rheinpreußen erhalten, erfuchen 
— = Nachdruck gegen das Skandal Einſprache zu 
Nb, fi dg een ven Pferden In Manila 
echnung der ftanzöſiſchen Regierung. Or 


waltet. Die den⸗ 
ten, beſteht * Lieferung ſagen unfere 18 vie 


aus leldlichen Pferden, 7 
2 Ga Werden ; 5 Wee aber, wofür 
ſcarbaften Pier abgeſchloſſen find, werden blos au 
185 den teien Augtfutn. Es wird, man a 1 

ruck, die ſchönſte und vollſtäͤn⸗ 
digſte Sammlung von Se ndmäpren fein, dle man je 


in Europa beſaß. Di 
daß diefe Ankäufe in rer fiud fo welt gekommen, 


emeinen Geſpöttes find, und daß 

e Bauer auf einem —— > Herz — 
zu ihm ſagt: „Warum haft du dein De nicht an 
die Franzoſen verkauft, fie hätten dir 600 Fr. dafür 
gegeben.“ Es wäre jedoch etwas ganz Leichtes gewe⸗ 
ſen, wenn man bei dieſen Verträgen mit Redlichkeit zu 
Werks gegangen wäre, die franzöſiſche Reiterei vorthell⸗ 


* 
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haft und mit wentg Koſten zu remontlren. In der 
That iſt das Futter dieſes Jahr in Deutſchland ſehr 
theuer, und alle Eigenthümier beelfern ſich ſehr, ihre 
Pferde loszuſchlagen. Allein die Spekulanten hatten keine 
andere Abſicht, als den Gewinn, und fie haben blos 
den Auswurf angekauft in der Hoffnung, um 500 zu 
verkaufen, was fie meiſtenthells nur 200 oder 250 ge⸗ 
koftet. (Schwäb. M.) 
Lyon, 2. Oktbr. Man darf wohl ſagen, daß felt 
dem feſten Auftreten deutſcher Blätter u. Män⸗ 
ner für die Erhaltung deutſcher Provinzen 
der Ton franzöſiſcher Zeitungen in Bezug 
auf die Propaganda ein wenig herabgeſtimmt 
iſt. Man fängt an zu begreifen und unfer „Cenſeur“ 
erkennt es an, daß alle kleineren deutſchen Staaten in 
den Krieg gegen Frankreich fortgerlſſen werden dürften 
und höchſtens die Schweiz ſich neutral erhalten könne. 
Darum will er keinen Ecoberungs⸗ noch Angrfffskrieg, 
ſondern durch eine Auflöſung der Kammer und Eunbe⸗ 
rufung einer neuen dem franzöſiſchen Volke und den 
ſogenannten auswärtigen Liberalen eine Garantie geben, 
daß die Regierung im Fortſchreiten ſel, und daß jene 
heimathloſen Ftemdlinge auf fie rechnen könnten. an 
hat viel gegen die nach Frankreich geflüchteten Deutſchen 
geſprochen; ich glaube aber, daß welches auch ſonſt ihre 
ertentriſchen Meinungen ſeien, man doch keinen finden 
wird, der zur Eroberung deutſcher Provinzen den. Fran⸗ 
zoſen die Hand reichen möchte. Solches Volksgefühl 
in ihnen muß man ehren. Die demokratſſche Partei 
tft, wie überall in Frankreich, auch hier geſpalten. Die 
Zahl der Communiſten, mit einer focialen Reform im 
Schilde oder Wappen, wächſt mit jedem Tage, und 
doch iſt in allen Gewerben, wo der Arbeiter denkend 
und nicht mechaniſch arbeitet, der Tagelobn ziemlich bes 
deutend. Schloſſer⸗„Setzer⸗, Schuhmacher⸗ und beſon⸗ 
ders Schneidergeſellen verdienen fo viel und oft mehr 
als der Meiſter; nur die Weber einfacher Stoffe ſind 
übel daran. — Hr. Thier s ſchicht Carliſtiſche Sp“ 
nier aus unſerer Gegend nach Toulon, dem Scheine 
nach um dort an den Schanzen zu arbeiten, wahrſchein⸗ 
lich aber, um gelegentlich ein neuss, die Republika⸗ 
ner in Schach haltendes Glaudensheet za bil⸗ 
den. — Der hleſige Wechſel⸗Agent Coſte bat in diefen 
Tagen mit einer zwiſchen 2 dis 3 Mill. ſchwankenden 
Summe fallirt. Man fürchtet, daß er noch Andere nach 
ſich ziehen wird. Als eifelges Mitglied der Congrega⸗ 
tion und als eiftiger Legſtimiſt ſoll er den Truppen 
Don Carlos bedeutende Summen vorgeſtreckt haben, 


die jetzt nicht zurückgezahlt werden können. Dieß iſt der 
beet Ball der Arc bel den thätigen rern der gez 
nannten Partei unſerer Stadt. Er bewelſt aufs neue, 


wie wenig die Maſſe der Legitimiſten zu Opfern bereit 
iſt, und wie leicht fie einzelne Enthuſiaſten im Stich 
laſſen. Die Meinung, als würde ſich nach der Rück⸗ 
kehr des Prinzen Joinville der Ton des Kabinets der 
Tullerien ändern, iſt im Volke allgemein verbreitet. 
8.) 
Spanien. 

Die franz. Reg. hat auf telegraphiſchem Wege 
die Nachricht erhalten, daß Eſpartero folgende neue 
miniſterielle Combinationen in Spanien vor⸗ 
genommen hat. Joaquin Ferrer, Vice⸗Praͤſident 
des Conſeils und Miniſter der auswärtigen Angeles 
genheiten; Chaon, Kriegs- Minifter; Joaquin 
Frias, See⸗Miniſter; Gomez Becerra, Juſtiz⸗ 
Miniſter; Gamboa, Konſul zu Bayonne, Finanz- 
Minifter; Cortina, Miniſter des Innern. — Ueber 
dies neue Miniſterium äußert ſich der Cour rier 
francais in folgender Weiſe: „Das neue Miniſte⸗ 
rium enthalt nicht die Kandidaten, die, wie man weiß, 
Eſpartero vorzugsweiſe wuͤnſchte. Die Herren Gon⸗ 
zales, Onis und Olozaga haben keinen Platz in dem⸗ 
ſelben gefunden. Der Einfluß der Junta ſcheint uͤber 
den der Armee den Sieg davon getragen zu haben. 
Herr Ferrer, Vice-Praͤſident des Conſeils und wahr: 
ſcheinlich das Haupt deſſelben, hat die inſurrectionelle 
Bewegung von Madrid geleitet und iſt Praͤſident der 
Madrider Junta. Er iſt ein reicher, faͤhiger und ge⸗ 
achteter Mann. Wir haben die Hoffnung, daß er 
ſein Land nicht der Anarchie zufuͤhren wird.“ 


auf Befehl der Madrider Junt 
ten worden. a 
1 LE 
In, 9. Oktober. Die Amſterdamer Zeitun 
vom 8. d. M. enthält die aus Loo vom ten deri 


a in Spanien verbo⸗ 


Proklamation, durch welche der König der 


Niederlande die Regierung an d i 
von Dranien abgetreten hat. en Pelußsg 


1 8 t ali en. 

Rom, 29. Septbr. Wle es heißt, w — — 
ignore Antonuccſ, päpftlicher e 
und Vorſteher der Miſſion in Holland, zum nächſten 
Gonfitorium hier erwartet, in welchem er zum Bſſchof 
von Montefeltre creirt werden dürfte. Zu feinem Nach⸗ 
folger nennt man den im Staatsſecretariat angeſtellten 
Canonſcus Tirabaſſi, und dieſer würde durch Mon⸗ 
ſignore Maffont erſetzt. Letzterer, noch ein junger Mann, 
von ausgebrelteten Kenntniſſen, wird gewiß bald zu eis 
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ruhig. Herr Cochelet, der 
Ali die Depeſchen empfing, 


nem höhern Poſten befördert; er ſcheint berufen zu fein, 
einft eine wichtige Rolle zu ſpielen. — Der Marquis 
Villalba, dem man in öffentlichen Blättern den ſchwle⸗ 
rigen Auftrag ertheilt, der Königin von Spanien dle 
Anerkennung der nordiſchen Höfe zu erwirken, verweilt 
noch hier, und hat er ein ſolches Geſchaͤft, ſo iſt gewiß 
der jetzige Augenblick nicht geeignet, ein glückliches Re⸗ 
ſultat zu erwarten. — Vor wenigen Tagen wurde in 
der prachtvoll ausgeſchmückten Kirche Sell das drei⸗ 
hundertjährige Begründungsfeſt des weltberühm⸗ 
ten Ordens der Geſellſchaft Jeſu von dem heil. Jggna⸗ 
zio di Loyola unter Papſt Paul III. 1540 durch einen 
feierlichen Gottesdienſt begangen, wozu der. heilige Vater 
ſich in Perſon einfond. Der rühmlich bekannte Pater 
Rillo, Mitglied diefes Ordens, welcher auf feiner Reiſe 
nach Meſopotamien auf Malta mehrere Predigten hielt, 
bat dadurch fo auf die Gemüther feiner Zuhörer gewirkt, 
daß vierundzwanzig junge Leute von guten Familien in 
den Orden aufgenommen zu werden verlangen und des⸗ 
wegen hier angekommen ſind. — Heute wird Se. Hell. 
der Papſt die Kirche von S. Paul in Augenſchein neh⸗ 
men und ſpäter die Kunſt⸗ und Induſtrleausſtellung in 
dem großen Hoſpiz von S. Michele beſuchen. (A. 3.) 


Schweden. a 

Stockholm, 29. September. Geſtern hatte eine 
Deputation der Handwerkerklaſſe in Gothen⸗ 
burg eine Audienz bei Seiner Majeftät, um ſich 
durch eine Adreſſe Über die ſeit mehreren Jahren 
nach und nach eingetretenen, angeblich grundgeſetz⸗ 
widrigen, Beeintraͤchtigungen ihrer Zunft- Vorrechte 
zu beſchweren. Der König erwiederte unter Anderm: 
„Sein Sie überzeugt, daß ich Ihre Rechte 
nicht uͤberſehen, ſondern fie mit demſelben 
Eifer und der Vorſicht befhügen werde, 
wovon Sie bisher die wohlthuenden Fol⸗ 
gen erfahren. Verſichern Sie Gothenburgs 
Einwohner meiner fortwährenden Geſin⸗ 
nung für fie und meiner wohlwollenden Er- 
inne rung. Ich wuͤnſche Ihnen, meine Her⸗ 
ren, eine glückliche Zurückkunft.“ — um 
der ſchwediſchen Schifffahrt die Paſſage durch den 
Sund von Helfingdr und den an Dänemark zu bes. 
zahlenden Zoll zu erſparen, befchäftige man ſich ge⸗ 
genwärtig in Schweden ernſtlich mit dem Plan: das 
baltiſche Meer und die Nordſee durch einen Schwe⸗ 
den durchſchneidenden Kanal zu verbinden. Die⸗ 
ſer ſoll 16 bis 18 deutſche Meilen lang und breit 
genug werden, um die größten Seeſchiffe durch Dampf⸗ 
boote hindurchzufuͤhren, wozu eben fo viele Stunden 
erforderlich wären, als man jetzt Tage braucht. Man 
berechnet, daß dadurch dem Handel jahrlich gegen 
600,000 Rthlr. erſpart würden, die er bisher Daͤne⸗ 
mark bezahlen mußte. 


Osmauiſches Neich. 

Türkiſche Gränze, 29. Sept. Nach einem 
Schreiben aus Konſtantinopel befand ſich Graf Walewski 
zu Therapla im franzöſiſchen Botſchaftshotel ganz un⸗ 
thätig; die Pforte hatte ſich in keine Communication 
mit ihm eingeiaffen! Im Arſenal herrſchte die größte 
Thätigkeit und, wie verlautete, war die Regierung, mit 
Aufbletung der äußerſten Kräfte, mit Aufftellung eines 
neuen Heers von 60,000 Mann beſchäftigt. Die Fir 
nanzverlegenheit der Pforte war fortwährend ſehr groß; 
die türkiſchen Beamten erhalten ihre Beſoldungen zum 
Theil in Papiergeld oder Caſſenanwelſungen, die mit 
12 Proc. Verluſt escomptirt werden. Dieſes Papiers 
geld wird nun durch Preſſen fabricirt. Die in meinem 
letzen Schreiben ausgeſprochene Vermuthung, daß bie 
Reglerungen des vier Mächte⸗Bundes die jedenfalls über 
eilte Maßregel der Pforte, nämlich die Abfegung Meh⸗ 
med. Als, kaum billigen werden, zeigt ſich, wie ich Ste 
ſchon jetzt verſichern kann, als ganz richt g. Das öfters 
reichlſche Cabinet ſoll ſich hierüber entrüſtet gezeigt ha⸗ 
ben und die Repräſentanten von Preußen und Rußland 
in Wien dieſe Anſicht vollkommen theilen. Uebrigens 
hat auch der ruſſiſche Geſchaͤftsträger in Konstantinopel 
von dieſem eiligen Verfahren ernſtlich abgeratben, und 
nur der Repräſentant eines der von der Pforte am 
meiſten geſchätzten Höfen den Lord Ponſonby in feinem 
Drängen unterſtützt, was unangenehme Folgen für ihn 
haben dürfte. Der Pforte feibit ‚ober nimmt wan die⸗ 
fen. extremen Schritt am meiſten ‚übel, da fie einſehen 
mußte, daß hieraus ein ernſtliches Zerwürfniß zwiſchen 
ur europäifchen Großmächten onıftehen könnte, wodur 
das türkiſche Reich der größten Gefahr nn wäre. 
Alexandrien, 24. September. Das N 
„Prometheus“ iſt von Beirut hier angekommen und 
hatte verwundete Engländer an Bord. Auf die von 
demſelben überbrachten Nachrichten haben alle bier an⸗ 
weſenden Europäer laut ihren Unwillen gegen die Engu⸗ 
ſche Nation ausgefprochen; nur Mehmed All blleb gang 
das den war, als 28 
at denſelben, er möge auch 
fernerhin feine Mäßigung 0 damit 5 gute 
Recht auf feiner Seite dlelbe. Als das zue direkten 
Verbindung zwiſchen England und Aegypten beſtimmte 
Dampfboot „Oriental“ hier ankam, wagte der Konful 
nicht, es in den Hafen einlaufen zu laſſen und erſuchte 
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den Paſcha um eine Sicherheits wache für die Indliſche 
of. Mehmed All, der fo eben die Nachrichten aus 
yrlen empfangen hatte, erwiederte dem Engliſchen 
Konſul: „Ich will Ihnen bewelſen, daß ich weniger 
Barbar bin, als Ihre civilifirte Regierung. Sie mer: 
den es freilich noch dahin bringen, daß ich zum Aeußer⸗ 
ſten ſchreite; laſſen fie indeſſen nur die Indiſche Poſt 
ausſchiffen, die Beförderung derſelben wird ſtets unge⸗ 
hindert stattfinden.“ — Das Franzöſiſche Dampfboot 
„Caſtor,“ iſt von hier nach Beirut abgegangen, um alle 
Famillen, die das Land verlaſſen wollen, an Bord zu 
nehmen. (Fr. Bl.) 
Die Leipz. Allg. Ztg. enthält folgende ziemlich einſei⸗ 
tige Korreſpondenz aus Alexandrien vom 24. Sept.: 
Am 9. Septbr. ließ der Paſcha auf einem egyptiſchen 
Boote, das eine brltiſche Admiralsflagge führte, Gold: 
barren deroſtindiſchen Kompagnie, von 300,000 
Pfd. St. an Werth, mit Gewalt wegnehmen. Ein Se⸗ 
kretalr, der das Verzelchniß des Goldes nicht herausge⸗ 
ben wollte, wurde ins Waſſer geworfen. Jetzt drohte 
Oberſt Hodges (man erinnert ſich wohl, daß dles vor 
der Bekanntmachung der Abſetzungs⸗Akte geſchehen fein 
mußte, da nach derſelben die Konſuln der 4 Mächte Ale: 
xandrien verliefen. Vergl. d. telegr. Dep. in der Sonn: 
abend⸗Zeltung) dem Paſcha, daß er ſofort abreiſen 
werde, wenn dieſer das Gold nicht ausliefere. Er be: 
merkte ihm dabei, daß fein Verfahren ein Piratenſtreich 
ſel. Der Paſcha erwiderte, die Goldausfuhr ſel verbo⸗ 
ten und ſelbſt die engliſchen Kaufleute hätten dies für 
eine gute Prlſe erklärt. Er weigerte demnach, feine 
Beute herauszugeben. Als er aber ſah, daß Oberſt 
Hodges feine Sachen an Bord bringen ließ und wirk⸗ 
lich abzureiſen Miene machte, fo war es mit feiner 
Conſequenz zu Ende, und er ließ dem engliſchen Konſul 
ſchreiben, daß er den vollen Werth des Goldes erſtatten 
wolle. Dadurch ſcheint Oberſt Hodges zufrieden geſtellt 
worden zu fein, indem er feine Effekten wieder ausſchif⸗ 
fen ließ. Der Vorfall beweiſt aufs neue die wankelmü⸗ 


thige Geſinnung des Paſcha, bei deſſen Handlungen nie 


ein beſtimmter Plan zum Grunde liegt. So wie er 
ſieht, daß aus der Drohung Ernſt wird, ſo iſt es mit 
feiner Bravour aus. (?) Ein Gleiches wird auch mit 
Sytien geſchehen; bls jetzt hegt er noch immer die fire 
Idee, daß Rußland und England ſich nie vereinigen 
werden, daß erſteres durch die Tſcherkeſſen in Schach ge⸗ 
halten ſei und daher keine Truppen nach Aſien ſchicken 
könne. Seine Schmelchler haben ihm dies fo oft wie⸗ 
derholt, daß er von feiner Meinung feſt überzeugt iſt. 
Sobald er aber die Nachricht erhält, daß die Ruſſen den 
Boden Aſiens betreten haben und im Vorrücken ſind, 
wird er fi à tout prix unterwerfen wollen, dann dürfte 
ec aber zu fpät fein, — Am 9. Sept. find die vor ei⸗ 
nigen Tagen angekommenen Regſmenter Nr. 9 und 21 
wieder nach Kahira zurückmarſchirt, um von dort nach 
Syrien zu gehen. Die Regimenter Nr. 7, 9, 14, 19 
und 23 und die drel ſchwarzen Regimenter, aus denen 
man eins zu 5000 M. gebildet bat, die mit Kurſchid⸗ 
Paſcha unter Achmed⸗Paſcha im Nedſch an der perſi⸗ 
ſchen Grenze und im Hedſchas ſtanden, ſind ebenfalls 
auf dem Marſche nach Syrien begriffen und müſſen jetzt 
ſchon dort eingetroffen ſein. Von Homs aus hat man 
ihnen einige Regimenter entgegengeſchickt, um ſie zu es⸗ 
cortiren, indem man das Ausreſßen derſelben fürchtete. 
Im Nedſch und Hedſchas blelben alſo nur die irregu⸗ 
latren Truppen zurück, die man zu 12,000 M. ſchaͤtzt. 
Sie ſind unter das Kommando des Scherif von Mekka 
geſtellt worden, der allgemein verhaßt iſt. Es ſteht zu 
erwarten, daß jetzt die Wehabiten ihr Haupt wieder er⸗ 
heben und den Reſt der egyptiſchen Truppen vertreiben 
werden. — Die bieſige Nationalgarde iſt fo wenig 
dischpliniet, daß fie vor einigen Tagen vom Exerzſerplatze 
nach Haufe llef. Der General St d⸗el⸗Garbi lleß fie 
wieder herbeiholen und einen großen Theil derſelben durch⸗ 
prügeln. Am gten Sept. hielt der Paſcha bet Ramle 
eine Revue Über dieſelbe ab, die etwas lange dauerte. 
Er äußerte feine Zufriedenheit mit ihren Leiſtungen, ver⸗ 
bot ihnen aber für die Zukunft das Abſchlehen der Ge⸗ 
wehre in der Stadt. Ungeachtet dieſes Verbot von 
den Offizieren vor dem Auseinandergehen noch ein 
Mal wiederholt wurde, ſchoſſen die Nationalgar⸗ 
diſten dennoch auf dem großen Franken⸗Platz 
Ale wie auf ein Commando ihre Gewehre wie 
der ab und verfeuetten den Reſt ihrer Patronen. Durch 
diefes Schießen erſchreckt, glaubten viele, Europäer, daß 
eine Revolution ausgebrochen ſel. Der Paſcha beſtrafte 
die Nationalgarde dadutch, daß er fie am folgenden 
Tage fünf Stunden länger als gewöhnlich exerziren 
ließ. Von dieſer Soldateska haben die Europäer das 
N zu erwarten, weil diefelbe glaubt, daß von 
dieſen die Idee der Nationalgarde und der tolle Wider⸗ 

and des Bios ausgegangen feien und hierin haben 
ſie feitich anz Recht. Glücklſcherweiſe find zwel Ka⸗ 
valerte⸗Regſmenter rn. die in der Nähe der 
Stadt lagern und mit ihren Lanzen ganz geeignet find, 
dieſes Geſindel zu Paaren zu treiben. Ein drittes Ne 
giment ſcheint zu 19 Zweck in Kahlta geblieben 
zu fein. Die Pferde e e ee find nach ben 
Farben egaliſirt, dle erſte skadron bat Schimmel, die 
gwelte Grauz, die dritte Apfelfäyimmel, bie eise Kor. 
pen, die fünfte Braune und die ſechſte Füchſe. Es ift 


Landungs⸗Truppen am Bord habe, 
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erſtaunenswerth, daß die Pferde, dle ſämmtlich vortreff⸗ 
lich find, ungeachtet ſie immer bivouakiren und der 
fürchterlichen Sonnenhitze ausgefegt, ſich dennoch im 
beſten Stande befinden; nie habe Ach ſchönere 
Kavaleriepferde geſehen, aber auch nie ein drolligeres Co⸗ 
ſtüm der Ofſiztere und Soldaten. Einige Offiziere hat⸗ 
ten Huſarenjacken an, die von Golde ſtrotzten, aber 
zum Contraſte ſaßen ſie mit Pantoffeln und bloßen Bel⸗ 
nen auf den Pferden. Nicht ſelten ſah ich Soldaten 
mit nackten Füßen oder mit einem Stiefel und einem 
Pantoffel reiten. Ungeachtet des Marſches in der ſtar⸗ 
ken Hitze ſahen die Leute, die von kräftiger Geſtalt find, 
alle munter aus, und ich bin überzeugt, daß, wenn die 
übrigen Truppen von ſolcher Güte wären wie diefe Ca: 
valerie, es keine leichte Aufgabe fein würde, den Pa: 
ſcha zur Vernunft zu bringen; indeſſen find dle übrigen 
unter aller Keltik. — Ein belgiſches Schiff iſt in 44 
Tagen von Antwerpen hler eingetroffen; es hat 6 Bom⸗ 
benkanonen mit einigen Bomben und eine Probe von 
Flinten für den Paſcha an Bord. Man ift erſtaunt, 
daß dle Engländer dleſe Ladung haben paſſiren laſſen; 
wahrſcheinlich fehlen dem Commandanten der engliſchen 
Escadre die nöthigen Inſtruktlonen für die neutrale 
Flagge Belgiens. Man deabſichtigt während des Win⸗ 
ters zwiſchen Cypern und Alexandrien eine hinreichende 
Anzahl von Dampfſchiffen kreuzen zu laſſen, um die 
Mlilitalr⸗Blokade zu vollziehen.“ 


Kriegsſchanplatz 

Wir haben in der geſtrigen Brest. Ztg. einen ziemlich 
ausführlichen Bericht über das Bombardement und 
die Einnahme Beiruts mitgetheilt, wir laſſen heute 
kürzere Berichte von anderer Färbung Über daſſelbe Erz 
eigniß folgen, um den geneigten Leſer in Stand zu 
fegen, aus beiden verſchledenen Meldungen das Wahre 
berauszufinden. Franzöſiſche Blätter nämlich ent⸗ 
halten folgende Über Alexandrien eingegangene Nachrich⸗ 
ten über den Angriff auf Beirut. „Die Albane⸗ 
ſiſchen Truppen, welche ſich auf der Britiſchen Flotte 
befanden, ſind am 12ten bel Beirut gelandet worden. 
Nachdem der Admiral Stopford einige Bomden gewor⸗ 
fen halte, ließ er Solſman Paſcha auffordern, er möge, 
da er ſich jetzt übetzeugt hade, was die Engländer zu 
thun vermöchten, die Stadt überliefern, wozu ihm bis 
zum nächſten Tage, zwei Stunden nach Sonnen- Auf 
gang, Zeit gegeben wurde. Am folgenden Tage, eine 
Stunde vor Tages⸗Anbruch, landeten 5000 Atbanefen 
und 1800 Engländer unterhalb Beirut an der Mün⸗ 
dung des Hunde⸗Fluſſes. Zwel Kanonen wurden eben⸗ 
falls ans Land gebracht und fo aufgeſtellt, daß fie das 
Lager vertheldigten, welches übrigens auch durch die 
Batterieen der Engliſchen Schiffe beſchützt wurde. Dieſe 
Stellung war ſehr gut für die Defenfive, aber völlig 
untauglich zum Angriff, woſern die Engländer fie nicht 
verlaſſen, was wenig wahrſcheinlich iſt. Dieſe Landung 
koſtete den Egyptern nur 5 Mann, unter denen ein 
Oberſt vom 18ten Regiment, der mit feinen Truppen 
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gelandeten 9000 
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ſul gerichtete Frage, mit welchem Rechte man ſo vers 
fahre, da eine Handels⸗Blokade nicht angezeigt worden 
fet, erwiederte der Letztere, daß dies eine Blokade wie 
jede andere ſel, und daß er keinem Schiffe geſtatten 
könne, eins oder auszulaufen. Herr Desmslolze fandte 
ſofort eine Proteftation an den General⸗Konſul in Ale⸗ 
randrlen. Da Ibrahim Paſcha eine Truppen⸗Kolonne 
längs dem Geſtade wollte marſchiren laſſen, fo bugſirten 
zwel Dampfboote zwei Linienſchiffe dorthin, durch deren 
Feuer die Egypter beträchtlichen Verluſt erlitten; eine 
andere Diviſion, die den Berg umgangen hatte, fügte 
dagegen den Engländern und Albaneſen, von denen 
mehre verwundet und gefangen wurden, großen Scha⸗ 
den zu. Als der Admiral Stopford ſah, daß ſeine De⸗ 
monſtrationen die Bewohner des Libanon nicht bewogen, 
ſich zu erheben, ſo ſandte er zwei Fregatten ab, um 
Caiffa in Brand zu ſchleßen, well er die Napluſen das 
durch zum Aufſtande zu bewegen hoffte. Es hieß, die 
Flotte werde ſich nach St. Jean d' Acre begeben. Als 
Sollman Paſcha die Stadt räumte, ließ er auf dem 
Hospital eine ſchwarze Flagge aufziehen, Dies Gebäude 
ſoll indeß durch die von dem Erzherzog Friedrich kom⸗ 
mandirte Oeſterreichiſche Fregatte Guerrlera in Brand 
geſchoſſen worden fein.” — Ein Bericht des Sema⸗ 
phore meldet Folgendes: „Die Engliſche Flotte warf 
faſt unaufhörlich Bomben, um die Egyptiſche Armee zu 
vernichten. Ibrahlm Paſcha bereitete ſich vor, die ge⸗ 
landeten Truppen anzugreifen. Ein in Alexandrien an⸗ 
gekommener Courier dat jedoch die Nachricht üderbracht, 
daß, als eine Divifion von Ibrahim Paſcha's Armee 
ſich hinter den Gärten aufſtellte, um die gelandeten 
Truppen anzugreifen, die Engliſche Flotte mehre Stun⸗ 
den lang ein ſo furchtbares Feuer unterhielt, daß ein 
großer Theil der Stadt bedeutend gelitten hat. Man 
muß indeß wegen der näheren Umſtände den nächſten 
Courler abwarten. So viel ſcheint indeß gewiß, daß 
die Landungs⸗Truppen ſich plötzlich wieder eingeſchifft 
haben, ohne Zwelfel, um an einem anderen Punkte der 
Küſte zu landen. Es beſtätigt ſich (2), daß die Tür⸗ 
kiſchen Truppen in Turkomanien und den benachbarten 
Provinzen verlangt haben, unter den Befehl Ibrahim 
Paſcha's geſtellt zu werden. Auch wird verſichert, daß 
die 5000 Mann ſtarke Garnifon von Bagdad Ibrahim 
Paſcha denſelben Wunſch ſchriftlich zu erkennen gegeden 
habe. — Der Angriff auf Dſchebel iſt nicht von fo 
glücklichem ee wie der auf Beirut. Die 

ann, orun 2 
gelffen find, hatten die Pete d Beh Ban oe 
Verbündeten ſcheinen ſich nach und nach aller Punkte 
an der Küſte bemächtigen zu wollen. Soliman Paſcha 
hat ſich nur elne ganz kurze Strecke zurückgezogen, ſo 
daß man aus dem Engliſchen Lager die Egyptiſchen 
Vorpoſten ſehen kann.“ — Die Malta Times ent⸗ 
hält zahlreiche Korreſpondenzen vom Bord der Schiffe 
des Admirald Stopford. Sie melden überein ſtimmend, 
daß aus dem Lager der Egypter viele Defertionen ſchon 
ſtattgefunden haben, und noch zahlreichere zu erwarten 


in eine Bergſchlucht hineinmarſchirte, die ihn gegen das ſeſen. Ibrahim Paſcha ſoll nach Damaskus aufgebro⸗ 
Feuer der Engländer ſchützte; als er jedoch zu Pferde chen ſein. Die Scemacht der Verbündeten war in dem 


ſtieg, nahm ihm eine Kanonenkugel den Kopf. Wäh⸗ 
rend aber der Verluſt der Truppen ſo gering war, ſind 
von den unglücklichen Einwohnern 100 Perſonen, Greiſe, 
Frauen und Kinder, in einem Kampfe umgekommen, 
dem ſie hätten fremd bleiben ſollen. In Folge dieſes 
Gefechts ließ Sollman Paſcha dem Admiral anzeigen, 
daß nur 5 Soldaten, aber 100 unglückliche Einwohner 
umgekommen ſelen. Er fügte hinzu, da der Admiral 

ſo möge er ihn nur 
man werde ihn feſten Fußes erwarten. Herr 
interlmiſtiſcher Konſul Frankreich?, bewohnte 
ein Landhaus in der Nähe von Beirut, wo er die Fran⸗ 
zöſiſche Flagge aufgezogen hatte. Dle Engländer zielten 
darüber hinweg und 5 Kugeln trafen das Haus, war⸗ 
fen ein Stück Mauer nieder, und zerriſſen das Seil, 
welches die Flagge bielt, beschädigten dieſe ſelbſt. aber 
nicht. Auf den Rath Soliman Paſcha's begab ſich 
Herr Desmélolſe nach Suda in die Wohnung des Ge; 
nerals. Am 13ten begannen die Engliſchen und Oe⸗ 
ſterrelchiſchen Schiffe das Feuer wieder; es erreichte in: 
deß die Stadt nicht, in der nur Greiſe, Frauen und 
Kinder zurückgeblieben waren, da die Truppen ſich am 
Abhange des Berges en Echelon aufgeſtellt hatten, um 
den Feind zu erwarten. Die Landungs⸗Truppen fingen 
hierauf an, Congreveſche Raketen zu werfen, wodurch 
große Waarenvorräthe angezündet und mehre Menſchen 
getödtet wurden. Soliman Paſcha, deſſen Unwille hler⸗ 
durch aufs höchſte ſtieg, ſagte zu dem Franzöſiſchen Kon⸗ 
ſul: „Seit 40 Jahren bin ich im Kriege ge⸗ 
weſen und habe ſtets nur die Soldaten auf 
Soldaten ſchießen ſehen. Es ſcheint, daß 


angreifen, 
Desmeloize, 


diefe Herren Engländer, dle ſich die Regene⸗ g 
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ratoren nennen, den Krieg durch Handlungen 
der Barbarei, die bisher unerhört waren, FR 
generiren wollen.“ Damit die Engländer 
elnes Tages ihr Verfahren ableugnen können, Sons 
Soliman Paſcha eine in der Stadt aufge Aten währte 
greveſche Rakete an Mehmed Alt. Br mußte auf 
das Feuer fort und ein Feanzöſiſches Hafen verlaſſen 
Befehl des Engliſchen Admirals den 8 


: 


Auf die von Herrn Desmetoise an ben Brltiſchen Kon⸗ 


Augenblicke, wo der Prometheus abging, folgendermaßen 


vertheſtt: Joana gegenüber: die Prinzeß Charlotte, der 
Powerfull, der Thunderer, der Ganges, die Gorgone, 


der Cyklops, die Hydra und die Waſp; vor Beirut: 
der Edinburgh, der Haſtings und eine Oeſterreſchiſche 
Korvette; vor dem Hunde⸗Fluf (Bahr⸗el⸗Kelb): der 
Bellerophon und die Revenge; dor Tripoli: der 
Benbow und der Zebra; vor Sidon: der Caſtor und 
die Pique; vor Betſun: bewaffnete Bergbewohner und 
der Carysſord; vor Dſchibball: die Dido, und vor 
St. Jean d' Acre: die Mayjcſenne. 

Der Sud de Marſeille enthält die Nachricht, 
daß der Kapitain des Tages zuvor in Marſeille ein⸗ 
getroffenen „Acheron“ ausgeſagt habe, daß die Fran⸗ 
zoͤſſche Flotte am 19. September in der Näͤh⸗ 
der Dardanellen vor Anker gegangen ſey⸗ 

* . 
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richte 
Bombal, 28. Auguſt. Die lebten Nochrichten aus 
China reichen bis zum 5. Junk — daß die 
Brltiſche Expedition bel Puls Sende 8 ehen worden 


Fahrt von 
ſei, von wo es etwa noch elne eh acht Tagen 
b 1 üſte 2 m atte. Zu Canton 
is zur Chlneſiſchen K ſte ir Steinen en - 


war eine Anzahl Dſchun um als Barriere gegen 


in den Fluß verſenkt 2 
die nen Schiſſe du . Lord John Chucchill, 
vom a se „Druid“, war vor kurzem zu 
Macao ge 7 

Zu Bengalen ging das Gerücht, baß ein Kries 
mie Ned, abe bevorflhe, und daß 30,000 Mann 

nden dazu erforderlich fein würden. Man glaubte, 
Sn. Sind und China aus aufgereizt ſelen. 

un 


immer in unerledig 


unter Waffen und haben den Capitän Bean zu Een 5 
ö zurückgeſchlagen worden; * 
ſich unverzüglich 4 er — hier dorchin beg⸗ 


Mit einer Beilage. 
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Beilage su N? 240 der Breslauer Zeitung. 


. Afrika. 

Algier, 2. Siet Heute kam tin Each 
Linienſchiff aus Port⸗Vendres mit 790 Militairs, 
größtentheils übergetretenen ſpaniſchen Karliſten, 
hier an; man will daraus ein fuͤnftes Bataillon der 
Fremdenlegion bilden. Es iſt erklaͤrlich, daß das Mi⸗ 
niſterium dieſe Leute aus Frankreich zu entfernen 
ſucht; aber indem dieſelben hierhergeſendet werden, iſt 
es, als ob man die Kräfte Abd⸗el⸗Kaders verſtärken 
wolle; die meiſten derjenigen ſpaniſchen Karliſten, welche 
ſchon fruher in die Fremdenlegion traten, deſertirten 
bei der erſten Gelegenheit. Vor einigen Monaten 
ging ein ganzer Wachtpoſten bei Maiſon Carree über; 
es iſt jetzt noch nicht vier Wochen her, daß in Miliana 
einige ſechzig Spanier mit Waffen und Gepäd davon: 
liefen; Deſertionen im Einzelnen fallen beſtaͤndig in 
den ſpaniſchen Compagnieen der Fremdenlegion vor, 
dieſe ſind es, aus welchen der Emir faſt allein ſeine 
regulairen Truppen ergänzt. Als bei der letzten Er 
pedition des Generals Changarnier nach Medeah das 
Ate leichte Regiment mit den regulairen Bataillons 
Abd el⸗Kaders oͤfters im Handgemenge war, hörte 
man auf der andern Seite faſt nur baskiſche und 
ſpaniſche Worte. Unbegreiflich iſt, wie nach fo vielen 
Erfahrungen fortdauernd noch neue und ſo bedeutende 
Transporte der Karliften hierher geſendet werden. (L..) 


— —— hU—àę‚Ü̃— — ut — — 


Lokales und Provinzielles. 


Zur ueberſichtskarte 
der Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn. 

Die Redaktion beſchenkt heute das Publikum mit 
ener Uiberſichtskarte der Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn, 
welcher ſoviel von unſerer Provinz belgefügt iſt, daß die 
Berhättniffe dieſer wichtigen Bahn zu Oberſchleſien und 
Breslau erſichtlich werden. Dieſe Gabe iſt um ſo 
zeitgemäßer, da in dem jüngſtgeführten Streite über die 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn ſelbſt Einige von denen, welche 
ſich zu Stimmführern aufgeworfen hatten, Aeußerungen 
Über. die Nordbahn und deren Beziehungen zu Ober: 
ſchleſun vernehmen ließen, welche dadurch erläutert 


Jener Streit iſt zwar vorläufig dadurch beſeitigt, 


Dienſtag den 18. Orte 


ſten Nachrichten zufolge iſt ſogar ſchon ein Theil die⸗ 
ſer Strecke am 23. v. M. defahren worden. Von 
Napageol aus wendet ſich die Bahn in flachem Ter⸗ 
rain gegen Prerau, wo fie die Beczwa erreicht. Von 
hier geht ein Bahnflügel nach Olmütz, die Haupt⸗ 
bahn aber laͤngs der Beczwa nach Leipnik, wo ſie 
die große Straße von Wien nach Lemberg durch⸗ 
ſchneidet. Sowohl die Strecke von Napageol uͤber 
Prerau nach Leipnik, als der Flügel von Pre⸗ 
rau nach Olmütz find im thaͤtigen Bau begriffen, 
und man bofft deren Vollendung im künftigen Jahre 
zu bewirken 1 

Der weitere Bau iſt vorläufig ſuspendirt ? Er ſoll 
ſich in dem Beczwathale aufwärts bis bei Weißkirchen 
ziehen, dann dle Waſſerſchelde überſchreſten, in das Oder⸗ 
thal hinabſteigen und in dieſem bis gegen Oderberg blei⸗ 
den. Dort verläßt die Bahntrace die Oder und geht 
längs der Olſa und dann längs des in dle Olſa fallen⸗ 
den Baches Pietrowka an der Preußiſchen Grenze bis 
Selbersdorf fort. Von Seibersdorf aus wird dle Weſch⸗ 
ſel bei Drabowiſchl unwet Schwarzwaſſer, alſo da er⸗ 
reicht, wo fie an die Preugifche Grenze tritt und ihre 
urſprüngliche nördliche Richtung mit einer öſtlichen ver⸗ 
tauſcht. Die Bahn bleibt nun in der Weichſelniederung, 
Podgorze, Krakau gegenüber, berührend bis an ihren 
Endpunkt Bochnia. 

Auf der Tour von Prerau bis Bochnſa entfendet 
die Nordbahn mehrere Zweige, Einen von Mähriſch⸗ 
Oſtrau nach Troppau, einen zweiten von Dzindſtz nach 
Bielitz, einen dritten nach Dwory an der Weichſel bei 
Oswienczin, wegen des für Preußen beſtimmten Stein⸗ 
ſalzes, einen vierten nach Wieliczka, und einen fünften, 
wegen des nach Rußland beſtimmten Steinſalzes, nach 
Niexolomice an der Weich el. 

Außer dleſen auf der Karte angezeigten, und in dem 
Priyitegtum ausdrücklich mit inbegriffenen Zweigbahnen, 
find nach und nach Projekte zu drei anderen Zweigen 
von böchſter Wichtigkeit entſtanden und mehr oder we⸗ 
niger verfolgt worden. . 

Zu einer Bahn von Florisdorff dei Wien, nach dem 
von Wien vier Meilen entfernten Stockerau, find 
ſämmtliche Vorarbeiten vollendet und der Kalſer hat das 
Privllegium der Nordbahn auch auf diefen Flügel aus: 
gedehnt. Der Bau dieſer Strecke hat in dieſem Jahre 


daß die bisjegt zu Gebote ſtebenden Mittel den Bau 5 41 i 
der Strecke von Oppeln nach Neu- Berun noch nicht ee 4 eee möglich u 


geftatten, wogegen die ganze Provinz mit freudiger 
Erwartung dem im naͤchſten Jahre beginnenden Bau 
der Bahn von Breslau nach Oppeln entgegenſieht. 
Die Verbindung Breslaus mit der Nordbahn muß 
aber immer unſer Augenmerk bleiben und wird ge⸗ 
wiß zu ſchicklicher Zeit in Ausfuhrung kommen. Dieſe 
großartigſte aller Eiſenbahn-Unternehmungen des eu⸗ 
ropäiſchen Kontinents verſpricht uns unabſehbare Vor⸗ 
theile, indem ſie uns Maͤhren, Oeſterreich und Nie⸗ 
der⸗Ungarn einerſeits, Galizien und Ober-Ungarn an⸗ 
dererſeits näher bringt. 5 

Es ſei uns vergönnt, der hier dargebotnen Zeich⸗ 
nung einige größtentheil® aus den Akten geſchoͤpfte 
Erläuterungen beizufügen. 

Die ſtarke Linie, durch welche die Nordbahn auf 
der Karte dargeſtellt iſt, umfaßt nur die Hauptbahn 
und diejenigen ihrer Arſte, für welche der jetzt regie⸗ 
rende Kaiſer Ferdinand das Privilegium v. 4. März 
1836 ertheilt hat. Der bereits vollendete Theil zwi⸗ 
ſchen Wien und Brünn iſt nach genauen Zeichnun⸗ 
gen, welche in Druck erſchienen find, alles Uebrige 
nach einer Karte entworfen, welche das proviſoriſche 
Comité der Nordbahn ſeinem Programme v. Maͤrz 
1836 angehängt hat. 

Von dem Bahnhofe in der Au, einer zur Wie⸗ 
ner Vorſtadt Leopoldſtadt gehörigen Donauinsel, geht 
die Eiſenbahn über die Donau und erreicht das linke 
ufer derſelben in Florisdorf. Von hier aus wendet 
in nordoͤſtlicher Richtung das Marchfeld 
durchſchneidend, über Wagram nach Gaͤnſerndorf, wo 

e nach Preßburg Reiſenden die Bahn verlaſſen. 

ln Sobald fie das rechte Marchufer erreicht hat, 
ih Fe Fluße aufwärts, das Schlachtfeld durch⸗ 
und Leben verlor, bis bi Jedenſpeigen, von wo 
e Su 
ee Lundenburg erreicht. Lundendurg if 

+ von wo der längs 


Schwarza laufende der Than ne 
Gegenwaͤrtig ile nach Brünn ausgeht. 


. rd nur die Tour von Wien NA 
e — De Hauptbahn wendet ſich 51 
ren rechtem Ufer dis — > 1 or 
linke gewinnt. Der Unterbau der Stack, von 
Lundenburg bis Spitinau bei Napageol war bis auf 
kleine Ergänzungen im März diefes Jahres bereits 
vollendet, und in dieſem Augenblicke dürfte der Oberbau 
derſelben wohl ſchon ziemlich fertig fein, Den neue⸗ 


well in Stockerau die 8 P von Prag 
nach Wien und die Straße von Krems zuſammen⸗ 
treffen. 

Nicht minder bedeutſam iſt das Projekt eines Bahn⸗ 
flügels von Gänſerndorf nach Preßdurg. Dieſer wird 
nicht blos für die Kommunikation zwiſchen Wien und 
Presburg ein gefährlicher Rival der Wien⸗Raader Bahn 
fein, welche letztere bei Preßburg eine Donaubrücke zu 
bauen genöthigt iſt, ſondern auch die Verbindung aller 
Länder links der Donau, namentlich Mährens und 
Schleſiens mit Niederungen vermitteln, ohne Wien zu 
berühren. Ihrer Ausführung, ſo weit ſie auf Unga⸗ 
riſchen Territorium gehen muß, ſtellt ſich noch ein Hln⸗ 
derniß entgegen. Die Genehmigung zum Bau wird 
nämlich vor dem Beginn der Arbeiten an der Preß 
burg⸗Peſther Bahn abhängig gemacht. Einſtweilen iſt 
daher die Conciſſion zum Bau von Gänſerndorf bis 
an die die ungariſche Grenze bildende March nachge⸗ 
ſucht und das Bauprojekt ausgearbeitet worden. — 
Der Bau ſoll nach erlangter Conceſſion unverzüglich be⸗ 
innen. ) s 


Die dritte und längſte der projektirten Zwelgbahnen iſt 
die von Brünn über Saar, Czaslau, Kollin u. Böhmiſchbrodt 
nach Prag. Zu dieſer Bahn fol zwar die Conceſſſon 
auf die Grundlage 
ſucht, ſie ſelbſt aber nicht als ein integrirender Theil 
der Nordbahn behandelt, ſondern ſelbſtſtändig verwaltet 
und das dazu erſorderliche, auf 15 Millionen Gulden 
veranſchlagte Kapital, durch beſondere Subfeription auf⸗ 
gebracht werden. Die Hälfte der Aktien ſoll den AR: 
tlonären der Nordbahn zu nehmen frei ſtehen. Die 
Nachricht von dleſem Beſchluſſe der Nordbahnaktionäte 
ſteigerte den Cours der Nordbahnaktlen ſofort um meh⸗ 
tere Procente. Uns Schleſiern kann indeſſen das Zwi⸗ 


— 


ſchentreten des Prager Bahnprojekts augenblicklich nicht 


wiukommen fein, wie ſehr es auch in der Folgezeit den 


d Vortheil, welchen uns die Nordbahn bringt, zu erhö⸗ 


hen vermag; gegenwärtig tritt es unſern Wünſchen ver⸗ 
sögeend. entgegen. Mit dem Gad um Cove. 
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des Nordbahnprivileglums nachge⸗ 


ber 1840. 


rung dieſer Flügelbahn hat namlich die Nordbahngeſell 
ſchaft die Bitte verbunden, daß wegen des dadurch ent⸗ 
ſtehenden Zuwachſes an Arbeiten, dle zehnjährige Baus 
zelt der Hauptbahn, welche mit 1846 zu Ende geht, 
um fünf Jahre verlängert werde ). Zwar dürfen wir 
hoffen, daß vielleicht nur der Bau der in Gallizien lau⸗ 
fenden Bahnſtrecke ſo langen Aufſchub leiden werde, 
doch ſteht darüber noch kein Beſchluß der Aktionäre feſt. 
Was die Verhandlungen der letzten zwei Generalverſamm⸗ 
lungen hierüber enthalten, iſt kürzlich Folgendes. Am 
26. März 1839 zeigte die Direktion an, daß ſie mit 
der Fortfegung der Hauptbahn von Lelpnik weſter gegen 
Schleſien jedenfalls warten werde, um nach den mitt⸗ 
lerwelle ſich zeigenden Ergebniffen beſſer beurthellen zu 
können, od der Bau in der begonnenen Weiſe weiters 
geführt, oder ob nicht eine wohlfellere, den Umſtänden 
angemeſſenere Bauart angewendet werden ſolle. Die 
bedeutenden Inſtandhaltungskoſten der Lokomotive hatten 
nämlich mehrſeitig die Anſicht rege gemacht, daß auf der 
weiteren Bahn der Betrieb durch; Pferde den Intereſſen 
der Aktionäre entſprechender ſel. Am 30. März 1840 
war dagegen das Direktorium anders geſtimmt. Dazu 
trug. theils die Anweſenheit des Gründers und erſten 
Direktors der Warſchauer Bahn, H. Peter Steinkeller, 
weſentlich bet, welcher zum Weiterbau bis Oswlenczin, 
wo die Warſchauer Bahn ausmünden ſoll, und zur An⸗ 
wendung der Lokomotiven auf der ganzen Bahn drin⸗ 
gend aufforderte, theils die Mitthellungen des Comitee 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, welche ſich auf demſelben 
Punkte mit der Nordbahn verbinden ſollte, weniger die 
entfernte Ausſicht auf eine von den Galliziſchen Stän⸗ 
den zu erbauende Bahn von Bochnia nach Lemberg . 
Außerdem hat das Bedürfniß an Brennmaterial den 
Wunſch zu elner Fortſetzung der Bahn nach Mähriſch 
Oſtrau, als demjenigen Punkte, welcher für den geneig⸗ 
teſten zur Aufnahme Schleſiſcher Steinkohlen erkannt 
wurde, rege gemacht. Das Direktorium zeigte daher 
der Verſammlung feine Abſicht an, die detalllitten Bau⸗ 
projekte jeden Falls bis Mähriſch Oſtrau und wo 
möglich noch weiter bis Oswienezin alsbald ausar⸗ 
beiten zu laſſen. Der Unterbau ſollte nach der mög⸗ 
lichſten Oekonomie, jedoch fo projektirt werden, daß nö⸗ 
thigen Falls der Dampfwagendienſt darauf eingerichtet 
werden kann. Die nächſte Generalverſammlung ſoll die⸗ 
fen Gegenſtand definitiv entſcheiden. 
Aus der Karte und den vorſtehend gegebenen Akten⸗ 
auszügen ſtellen ſich nun folgende auf den Anſchluß einer 
Oberſchleſiſchen Bahn an die Nordbahn bezügliche Re⸗ 
ſultate heraus. Die Richtung der Nordbahn von Wien 
bis gegen Oderberg iſt eine nordnordöſtliche. Bei Oder⸗ 
berg kommt die Bahn Breslau und Oppeln am näch⸗ 
ſten. Sie bildet dort einen Winkel und geht in bei⸗ 
nahe rein öſtlicher Richtung weiter nach Bochnla. Der 
den Terrainverhältniſſen allein angemeſſene Punkt für 
den Anſchluß einer Breslauer Bahn wäre demnach Oder⸗ 
berg und das Oderthal der naturgemäße Weg für dieſe 
Bahn. Die Entfernung von Oppeln nach Oderberg be⸗ 
trägt im Oderthale 14 Meilen, in der Richtung über 
Malapane, Beuthen und Oswienczin dagegen 30 Mei⸗ 
len, wozu noch kommt, daß in Folge der Terrain⸗ 
ſchwierigkeiten die Wagenzeige auf einer Bahn von 
Oppeln nach Neu⸗Berun nie fo raſch gehen koͤnnen, 
als auf andern, vom Terrain begünftigteren Bah⸗ 
nens). Andererſeits iſt der Weg von Krakau nach 


Oppeln über Oderberg nur wenige Meilen weiter als 


der Über Oswienczin, Beuthen und Malapane. 


Hierbei ſei uns noch geftattet, eines Verhaͤltniſ⸗ 
ſes zu erwähnen, welches für den Verkehr von dra⸗ 
kau mit Breslau von äußerſter Wichtigkeit iſt. Man 
hat in Krakau längft erkennen muͤſſen, daß das Un⸗ 
glück dieſer einſt ſo wichtigen Stadt zum groͤßten 
Theile in ihrer merkantiliſchen Abſperrung durch die 
drei großen Nachbarſtaaten begründet ist, und die 
Idee des Anſchluſſes an das Zollſyſtem eines dieſer 


Lander, war hiervon die nothwendige Folge. Leicht 
erklͤrlich if 5 daß man in Krakau vorzugsweiſe 
Oeſterreich wünſcht, und Refe⸗ 


i band mit 
fn a al Quelle, daß der Fürſt Metter⸗ 
nich ſich einer ſolchen Vereinigung günftig geäußert 
b ee beende 
die Nordbahn allt Kommunikation zwiſchen Preußen 
und Krakau übernehmen koͤnnen, und dadurch einer 
* ſcheinbarſten Gründe für die Bahnrichtung von 
Oppeln nach Neu⸗Berun alsdann vollkommen ceſſi⸗ 
cen. Freilich dürfte unſre Verbindung mit Krakau 
in eine ſolchen Falle nicht eben an Lebhaftigkeit ges 
winnen. 

Nach den Verhandlungen vom 30. März dieſes 
Jahres darf man mit hoher Wahrſcheinlichkeit hoffen, 


) Verhandl. v. 30. März 1840. S. 19. 
) Verhandl. v. 20. März 1839, S. 11. 
) Manger, die Oberſchleſiſche Eifenbahn- 


Bresl. 1840. 
S, 81. ff . 


daß der Bau der Nordbahn bis Maͤhriſch⸗ Oftrau 
bald zur Ausfuͤhrung kommen wird. Ob auch die 
Strecke von da bis Oswienczin eben ſobald gebaut 
werden wird, iſt mindeſtens nicht in gleichem Grade 
wahrſcheinlich, da fuͤr dieſe Verlangerung einer der 
Gründe wegfaͤllt, welche zum Bau nach Maͤhriſch— 
Oſtrau auffordern, naͤmlich der Steinkohlenbedarf der 
Nordbahn. Daher erſcheint es immer gewagt, ſchon 
jetzt den Anſchluß der ſchleſiſchen Bahn auf einem 
Punkte zu projektiren, von welchem es noch immer 
ungewiß iſt, ob er in dem naͤchſten Decennium von 
der Nordbahn erreicht werden wird. 


Ein Aktionär beider Bahnen. 


Kurze Beleuchtung des chemiſchen Theils des 
Laffargeſchen Prozeſſes. 

Eine in dieſen Blättern vielfältig beſprochene Ange⸗ 
legenheit iſt der Prozeß der Madame Laffarge zu Tulle, 
welche bekanntlich angeklagt worden iſt, ihren Mann 
durch Arſenik vergiftet zu haben. Die vielen wi⸗ 
derſprechenden Gutachten, welche in dieſer Sache von 
Seiten der verſchiedenen zur Unterſuchung beauftragten 
chemiſchen Inqulrenten abgegeben worden find, find nur 
zu ſehr geeignet, bei dim nicht chemiſchen Publikum 
Mißtrauen gegen die Zuverläßigkeit der auf chemiſch⸗ 
analytiſchem Wege gewonnenen Reſultate im Allgemet: 
nen zu erwecken, daher eine kurze Beleuchtung dieſer 
Angelegenheit in dleſer fprciellen Beziehung hier vielleicht 
nicht am unrechten Orte ſein dürfte. 

An den eben berührten Widerſprüchen hat in der 
That die Wiſſenſchaft keinen Theil, ſondern fie find in 
dem gegenwärtigen Falle bedingt einer Seits durch das 
höchſt nachläßtge, geſetzwidrige und, man kann fagen, 
gewiſſensloſe Verfahren der franzöſiſchen Gerichtsbehör⸗ 
de, anderſeits durch die politſſchen Zwieſpalte, welche 
in Frankreich mehr als irgendwo auf alle öffentliche und 
private Angelegenheiten influiren und dſeſe gern zu will⸗ 
kommenen Kampfplätzen für die einzelnen Parteien um: 
ſchaffen, wobei gewöhnlich dann die Hauptſache zur 
Nebenſache wird. — Wenn elnerſelts bei Anklagen, den 
Giftmord betreffend, mit Recht der Grundſatz gilt, daß 
nur die Auffindung der giftigen Subſtanz in dem Kör⸗ 
per den einzigen unumſtößlichen Beweis der geſchehenen 
Vergiftung glebt, fo muß es auch anderſelts die höchſte 
Pflicht der, die Obductlon eines der Vergiftung verdäch⸗ 
tigen Leichnams leitenden, Gerichtsperſon ſein, mit größ⸗ 
ter Sorgfalt darauf zu ſehen, daß die zu unterſuchen⸗ 
den feſten und flüffigen Körper nicht vertauſcht oder Ir: 
gend böswillig verändert werdern, ſondern deren Iden⸗ 
tität außer Zwelfel geſetzt fel, Zu dieſem Ende müffen, 
wenn der chemiſche Prozeß nicht füglih in Gegenwart 
der Gerichtsperſon abgemacht werden kann, den Sach— 
verftändigen dieſe Subſtanzen verfirgelt mittelſt gericht⸗ 
lichen Protokolls übergeben und in eben der Art zurück⸗ 
gellefert werden. Endlich muß auch unter die Zahl die⸗ 
ſer Sachverſtändigen ein praktiſch geübter Chemiker ſich 
bifinden, welcher in Gegenwart der Übrigen das Tech⸗ 
niſche der chemiſchen Unterſuchung leitet, indem in der⸗ 
gleſchen hochwichtigen Fällen eine blos theoretifche, nicht 
von Uebung unterſtützte Sachkenntniß keinesweges als 
zulänglich gelten kann. 5 

Von allen dleſen geſetzlich gebotenen unumgänglichen 
Vorſichtsmaßregeln, deren Vernachläßigung hier in Preu⸗ 
ßen die ſchärfſte Ahndung nach ſich ziehen, und alle 
darauf folgende Verhandlungen zu nichte machen wür⸗ 
de, iſt bei dem Laffargeſchen Prozeſſe gar keine Rede. 
Die Contenta des Magens und die Eingewelde waren 
ohne alle Verwahrung gegen Unterſchleif ſchon durch 
viele Hände gegangen, bevor Sie in die der mit der 
chemiſchen Unterſuchung beauftragten gelangten, und un⸗ 
ter dleſen letzteren befand ſich nicht ein einziger prakti⸗ 
ſcher Chemiker, wie ſchon hinreichend aus dem gigenen 
Geſtändnſß erhellt, daß ein Verfahren zu Ausmittelung 
des Arſeniks, welches in Deutſchland ſogar den Laien, 
ſel es auch nur dem Namen nach, längſt nicht mehr 
unbekannt iſt, ihnen noch völlig fremd wäre, nämlich 
die Methode von James Marſh. Sie fanden kein Gift. 
Die Ankläger, wahrſcheinlich durch andere zu gewichtige 
Indicatlonen geleitet und durch das nicht inreſchend 
degründete Gutachten der chemiſchen Inqulrenten gegen 
deren Competenz zweifelhaft gemacht, finden es für nö⸗ 
thig, eine Reviſion der Unterſuchung Herrn Orfila zu 
übergeben, welcher in Frankreich für die höchſte Autorſ⸗ 
tät in Sachen der gerichtlichen Medicin und Chemie 
gilt. Er findet, den frühern Ergebn.ffen entgegen, Gift, 
obwohl in ſehr geringer Menge, wie es kaum anders 


Din Theater⸗Repertoir. 
enſtag: „Die Bürger in Wien.“ Luſtſpiel 
in 3 Aufzügen Fr A. Bäuerle. Meister empfehlen ſich 


Stabert, Here Wohlbrück 
Mittwoch, W Male: „Das bemooſte 
eig I Der lange Iſrael.“ 
ber, zur Allerhöch⸗ 


Seiner Majeftät des Königen 
ichtet von Herrn Baron von 
—.— zum erſten Male: „Sans Sacha 
Komiſche Oper mit Tanz in 3 Akten von 
Philipp Reger. Muſik von Albert Lortzing. 


Auguſte Otto, 
Wilhelm Silling, 


Stettin, den 
—— ——— K— . 
Verbindungs Anzeige. 

Unfere am IIten d. M. ſtattgehabte cher 
‚| liche Verbindung zeigen wir Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt an. 
Breslau, den 12 Oktober 1840. 
Rauh, Rendant bei der Sparkaſſe. 
[Amalie Rauh, geb. Rindfleiſch.! von einem ge 
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der Fall fein konnte, nachdem faſt alles Material durch 
die frühere Unterſuchung erſchöpft war. Herr Orfila 
iſt ein Staatsbeamter, welcher ſchon öfters von den hö⸗ 
heren Behörden mit ähnlichen Aufträgen, die aber mehr 
als der gegenwärtige die Intereſſen der politiſchen Parteien 
berührten, beauftragt wurde, u. in denen er ſeiner Ueberzeu⸗ 
gung gemäß gegen die Angeklagten entſchelden mußte. Hr. 
Orfila iſt natürlicher Weife der Oppofition verdächtig, und 
die Vertheldiger der Mad. Laffarge benutzen dieſen Um⸗ 
ſtand, um noch an ein drittes Gutachten zu appelliren, 
nicht, weil fie an dle Richtigkeit des von Orfila gewon⸗ 
nenen Reſultats zwelfeln, ſondern well das Publikum 
für die Angeklagte Partei genommen und es, wie na⸗ 
türlich, in ihrem Intereffe liegt, ſie freigeſprochen zu wiſ⸗ 


fen. Zur Controlirung des Herrn Orfila können fie na⸗ 


türlicherweiſe weder einen politiſchen, noch einen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Anhänger deſſelben wählen. Sie wählen 
Herrn Raspall, einen eingefleiſchten Republikaner, wel: 
cher ſchon mehrere literariſche Fehden der Art mit Or⸗ 
fila gehabt, worin, was nicht zu läugnen, das Recht ei⸗ 
nige Male auf feiner Seite war, und der daher als po⸗ 
litiſcher und wiſſenſchaftuſcher Gegner von Orfila bekannt 
iſt. Sie ſind überzeugt, daß Raspall eine ſo ſchöne Ge⸗ 
legenheit, den Ruf und das Urtheil feines Gegners zu 
verdächtigen, nicht werde unbenutzt vorübergehen laſſen, 
denn er hat fie ſogar provocirt dieſe Gelegenheit, indem 
er dadurch die Aufmerkſamkeit der Vertheldiger auf ſich 
zu lenken ſuchte, daß er kurz vorher einen, Unterſuchun⸗ 
gen dieſer Art betreffenden, Artikel, in ein Oppoſi⸗ 
tonsjournal einrücken ließ. Herr Raspall kommt, er 
unterſucht nicht, weil wahrſcheinlich nichts mehr zu uns 
terſuchen da iſt, ſondern unterwirft das gründlich motl⸗ 
virte Gutachten ſeines Gegners einer ſcharfen Kritik, in: 
dem er demſelben frühere durch ihn, Raspail, aufge: 
deckte, von Orfila aber nicht öffentlich eingeſtandene Irr⸗ 
thümer aus eden dieſem Grunde als factiſche Wahrhel⸗ 
ten entgegenſtellt. Zu diefen letzteren gehört auch die 
Behauptung, zu welcher ſich Orfila wahrſcheinlich nur 
durch die nicht gehörig controlirte Arbeit feiner Schüler 
verleiten ließ, daß Arſenik ein normaler Beſtandthell des 
menſchlichen Körpers fe. Herr Orfila iſt gegenwärtig 
gewiß eben fo gut wie Raspall von der Grundloſigkeit 
dieſer Angabe überzeugt, die falſche Furcht aber, feinen 
Ruf aufs Spiel zu ſetzen, hält ihn vor dem Widerruf 
ab, lieber erſchöpft er ſich, nachdem er in dem Leſchna⸗ 
me wirklich Arſenik gefunden, in Beweiſen, daß dleſes 
gefundene Gift nicht natüclicy vorhandenes, ſondern ein: 
gebrachtes ſei. 5 

Wenn daher Maspalt behauptet, daß die von Drfila 
befolgte Procedur von Marſh, weil fie eben die geringſte 
Spur vorhandenen Arſeniks erkennen läßt, zu genau ſel: 
fo will er damit nur indirect zu verſtehen geben 1) daß 
ein ſolches Verfahren bei einem Körper, welcher an und 
für ſich Arſenik enthält, wie es ja Orfila vom menſch⸗ 
lichen Körper behauptet habe, nicht angewandt werden 
dürfe, daß folglich die mittels deſſelben durch Dafila ge⸗ 
wonnene kleine Spur Arſeniks keinen Beweſs abgeben 
könne; 2) daß, angenommen die Orfila'ſche Behauptung, 
das normale Vorkommen von Arſenik im menſchlichen 
Körper betreffend, fer falſch, wie er, Raspail, nur fo beis 
läufig hin zu erkennen geben will, ſo dürfe von ihm, 
der ſich ſchon zu ſolchem falſchem Urtheite habe verlel⸗ 
ten laſſen, ein fo empfindliches Verfahren noch weniger 

befolgt werden. 
Doch laſſen wir diefe Streitigkelten, welche, wie ge⸗ 
ſagt, der eigentlichen Sache fremd find, bei Seite. So 
viel iſt ſicher, die Marſh'ſche Peocedur, wle genaue und 
beſtimmte Reſultate fie auch in der Hand eines geübten 
Experimentators liefern, wird demungeachtet niemals Ar⸗ 
ſenk anzeigen, wo keins iſt, und hat O fila mittelſt 

derſelben Arſenik gefunden, fo mußte es da ſein. Daß 

diefer, in dieſer Art von Unterſuchungen ſo viel bewan⸗ 

derte Chemiker ſich hier, wo er ſelbſt arbeitete, habe täu⸗ 

ſchen können, entweder in der Erkennung des Giftes 
oder in der Wahl der angewandten Reagentien, iſt eine 
Inſinuatton, welche man nur einem fo leidenſchaftlichen 
Gegner wie Raſpafl zu Gute halten kann. Eine andere 
Frage iſt es aber, ob das gefundene Gift urſprünglich 
in dem Leichname ſich befand? Hierüber iſt nicht mehr 
möglich zu entſcheiden, nachdem die beaufſichtigende Ge⸗ 
richtsbehörde jede Vorſichtsmaßregel unbeachtet. gelaffen, 
welche die Bejahung einer ſolchen Frage außer allem 
Zweifel ſtellen konnte. Hieran hat aber die Chemie kel⸗ 
nen Theil, und das Einzige, was Herrn Orfila zum Vor⸗ 
wurf gemacht werden kann, If, daß er diefen Umſtand 
nicht gerllgt, und dadurch feine Unparteilichkeit in Be⸗ 


als Verlobte. 


8. Oktober 1840. zeigen. 


el 
v. S 


Die heute nach 
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zug auf die Angeklagte auch gegen diejenigen deurkun⸗ 


Verbindungs⸗ Anzeige. ben 
Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbin, awellau bei 
dung beehren wir uns, ganz ergebenft and Me 


840. Tode 7 
Breslau, Bau AL, F 25 en, Regie] Das geſtern 8 1 
rungs⸗Aſſeſſoß en 
Gellhorn / 
Agnes 5184191 


Anzeige. 
Entbindung z uhr ante g 
tbindung ſeiner Frau, 
erfolgte gebende, Laber, zeigt, ſtatt be⸗ 


— —-— nn 


det habe, welche ſeine Zuverläſſigkeit als Erperimentator 
nicht würdigen können. Adolph Duflos. 
— —e—ö 
Schach ⸗ Partie H. 
zwiſchen Hamburg und Breslau. 


4. Hamburg Weiß B1—C3, 
Breslau Schwarz C7— C6. 
Mannichfaltiges. 


— Der Haro von Caen enthält folgende Notlz über 
Dampfbrander (vapeur brülots), die in England 
verfertigt werden: „Dieſe Dampfbrander, denen man 
nur eine zweifelnde Aufmerkſamkelt ſchenkte, exiſtiren 
wirklich. Der Erfinder iſt ein Franzoſe, der vor drei 
Jahren ein kleines Haus zu Jory bei Paris bewohnte. 
Es ward damals eine Unterſuchungs⸗Kommiſſion für 
dieſe Erfindung ernannt. Man ſtellte Verſuche zu Vin⸗ 
cennes an. Der Erfinder konnte es nicht durchſetzen, 
daß man ihm feine Erfindung abkaufte. Dieſe in der 
Thoat furchtbare Maſchine gleicht einer Feuerfprige. Man 
füllt ſie und ſie entleert ſich von ſelbſt durch eln beſtän⸗ 
diges Ausſpritzen; fie ſpritzt aber Feuer aus, das unter 
dem Waſſer brennt. Der Mann hat nun, wie es 
ſcheint, feine Erfindung nach England gebracht.“ 


— Man meldet aus Wiesbaden: „Es iſt uns 
bier ein neues Licht aufgegangen; zwar iſt es nur ein 
Lampenlicht, wir nehmen es aber für eine gute Vorbe⸗ 
deutung hin. Dleſes Licht iſt in der That eine wichtige 
Erfindung, und macht feinem Erfinder, dem Spengler⸗ 
Meſſter Benkler, Ehre. Es brennt 2½ mal heller als 
die argandifche Lampe, jedes Oel, auch Fiſchthran kann 
dazu verwendet werden, obne zu tußen und zu rlechen. 
Der Mech mismus iſt außerdem höchſt einfach. Nach 
gelöſtem Patente wird Here Benkler fein Licht Jeder⸗ 
mann leuchten laſſen.“ 

— Eine jugendfriſche Schoͤnheit zu Nantucket 
in großer Toilette und folglich auch mit bloßem Hals 
und Schultern, nach der merkwuͤrdigen amerikaniſchen 
Mode, welche die Entbloͤßung der Schultern nach Be⸗ 
lieben geſtattet, hingegen Pantalons, welche bis an 
Knoͤchel gehen, für. unerläßlih hält, — eine jugend: 
liche Schoͤnheit, ſage ich, folgte freudig dem hohen 
Vergnügen, in welchem das weibliche Nordamerika 
leibt und lebt und welches im ſhoppiren beſteht, 
d. h. im Laufen aus einem Modeladen in den an⸗ 
dern, um die bedauernswerthen Kaufleute durch Alles⸗ 
beſehen und Nichtskaufen zur Verzweiflung zu brin⸗ 


gen. Gerade als unſere Schönheit nun aus dem ei⸗ 
nen Laden auf die Straße trat, wurde ein gentiter 


Cavalier dermaßen von den Alabaſterſchultern der 
Dame in Verſuchung gefuͤhrt, (ich bediene mich hier 
durchaus der Ausdrucke eines in Nantucket erſcheinen⸗ 
den Journals, das dieſe Geſchichte berichtet) daß be⸗ 
ſagter Cavalier ſich vornuͤber bog und ihr einen leiſen 
Kuß auf die Schultern druͤckte und einen zweiten auf 
den Mund. Die Amerikanerin wurde anfangs pur⸗ 
purroth, dann leichenblaß und eilte auf der Stelle 
zum Richter, welcher den Frevler darauf vorfordern 
ließ. Nach weiſer Ueberlegung verurtheilte der Rich⸗ 
ter den Angeklagten und ſprach ein dreifaches Schul⸗ 


dig über ihn aus; „er habe,“ hieß es, „verletzt: 


1) die Schamhaftigkeit, 2) die Moral, 3) die holden 
Lippen und den Alabaſterhals der Klaͤgerin, weil der 
Beklagte im Augenblicke des Vergehens nicht einmal 
ordentlich raſirt geweſen ſey und werde deßhalb in 25 
Dollars Strafe verurtheilt.“ Der Frevler zahlte das 
Geld ohne Widerrede, ſetzte jedoch hinzu, daß, wenn 
ihn die Klaͤgerin küſſen wollte, er mit 20 Dollars 
Schadenerſatz zufrieden ſeyn wolle! — So das nord⸗ 
amerikaniſche Blatt. Auch in England iſt dieſes De⸗ 
coltiren an der Tagesordnung, und die Balltoilette der 
deutſchen Damen iſt auf gutem Wege, es auch ihren 


Schweſtern uͤber dem Meere nachzumachen; wird es 


alſo nicht auch noͤthig ſeyn, um ähnliche Klagefaͤlle 
vorzuſehen, ein betreffendes Geſetz in Kraft zu ſetzen ? 

— Ein Bewohner Londons hat berechnet, daß 1. 
der nach der London⸗Brücke führenden King⸗Willianm s⸗ 
Straße von früh 8 Uhr bis Abends 8 Uhr Kündlich 
im Durchſchnitt 917 Wagen und 4455 Fugger hin 
und her paſſiren, und dleſe Straße IR — nicht fo 
lebhaft wie Cheapſide, Fleetſtreet und ane 

— Pater Mathew befindet 46 0 jebe in Dublin, 
wo am Montag und Dlenſtag ud, abe dl erſonen das 
Mäßigkelts⸗Gelüdde in feine Hande apgelegt haben ſollen. 


: xih, Druck 
Redaktion: E. v. Barf 9. u ah, Barth u. Comp, 


nberet . Verwandten und Freunden 
Trebnig, 11. Okt. 1840. 
kel v. Hemsbach, Paſtor. 


e. 

Abend um halb 7 uhr zu uns 

geborne ars re Schmerze, in Folge Zahnkram⸗ 

er 5 t fo gte Ableben unferer einzigen Toch⸗ 

7 tilie, in dem Alter von 1 Jahr und 

25 onaten, beehren wir uns, Verwandten 

Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 13. Okt. 1840. 

C. Kabſch nebſt Frau. 


er 


Todes: Anzeige: 

Am Iten d. M. Nachmittags 5%, Uhr farb 
an Entkräftung in Folge chroniſcher Unter⸗ 
leibskrankheit mein innigſtgeliebter Mann, der 
Königliche Wirkliche Geheime Ober⸗Medizinal⸗ 
Rath und Präſident, erſter Leibarzt Sr. Man 
des Königs zc., Dr. Joh. Nep. Ruf: Sn 
tiefften Schmerzgefühl zeige ich diefen en Ber⸗ 
all allen Freunden und Bekannten de 
ewigten an. 3 

antenftein, II. Okt. 1840. 
Kleutſch bei Fr 222 0 und a 
der ne un r übrigen 
im E aneraden Hinterbliebenen. - 
Zoded:Anzeige. 
ch 6monatliden ſchweren Bruſtleiden en: 
dete meine geliebte Frau, Henriette, geb. 

Fiſcher, beute früh um 6 uhr ihr ftilles, 
anſpruchloſes Leben, welches ich Freunden 
und . ſtatt beſonderer Meldung, 
ganz ergebenſt anzeige. 

Breslau, den 12. Oktober 1840. 

1 tthies, Hof⸗Poſt⸗Sekretär. 
Todes⸗Anzeige. 

Den am ten d. M. Abende 10 uhr an 
einem gaſtriſch⸗nervöſen Fieber in Breslau 
erfolgten Tod unſeres geliebten Sohnes und 
Bruders, des Rittergutsbeſitzers Herr mann 
Schroth, im noch nicht vollendeten 24ſten 
Lebensjahre, zeigt tiefbetrübt an: 

Gabel, den 7. Oktober 1840. ö 

die Schroth ſche Familie. 


. ni 
Dössel 
Concert- Anzeige. 

Freitag den 16. October 


g werden 
die drei Gebrüder Mollenhauer 
aus Erfurt 


eine grosse musikal. 


3 Abend-Unterhal- 


5 im Saale des Hötel de Pologne 
* 


8 


Sas gsos 


zu geben die Ehre haben. 

Einlasskarten à 15 Sgr. sind 
in der Musikalien-Handlung 
des Herrn Cran z (Ohlauer- 
Strasse) zu haben. 


BBOHOHHHOHHHHSSBROR 


Vorleſungen. 
Dienſtag d * 
m Saale — Matei on er ” 


Der geſtiefelte Kater 


von Ludwig Tieck. 


Billets find i 
handlung 2 Bi Be a ab 2 — 


a anz 
10 Sgr., und Abends an der K 2 
de Berlefung Lader bn er 
uliu 


ramm, ö 
früheres Mitglied der hieſigen Bühne. 
Vom 19. Oktober an 
werde ich in meinem Hauſe (Ende der Schuh⸗ 
brücke) des Vormittags von 9—12 uhr kleine 
Kinder von 4— 6 Jahren mit allerlei 
Spielen, welche körperliche und geiſtige Ge⸗ 
wandtheit erzielen, beſchäftigen. Das Hono⸗ 
rar beträgt pro Monat 1, Rthlr., pro Halb: 
jahr 4 Rihlr.; für die Kinder, welche an den 
Spielftunden in franzöſiſcher Sprache Theil 
nehmen, wird monatlich 12 Gr. extra ge: 
zahlt. Anmeldungen können täglich von 11 
bis 1 uhr erfolgen. Kallenbach. 


Der König schwört! 
Ein preussisches Volkslied. 


Text und Musik, mit Pianoforte- 
Begleitung von 


Leopold Haupt, 
ist so eben im Musikalien-Verla a 
— Musikalien- ih 2 
unst- Handlung 
von 
C. Weinhold, 
(Albrechtsstrasse Nr. 58) 
erschienen und für 5 Sgr. zu haben. 
. ̃ — ̃ 67 Perg 
eim Antiquar Schleſinger 
Subferfämieher Siehe Nr. 31, iſt zu haben: 
Die Stunden der Andacht, 8 Thle. in 2 


onseecosdeesesesee 


Thle. , 1888 2% Rthlr. Ernſt Wag⸗ 
183 ſämmtl. 18 12 Thle., Hlbfrzbd., 
i ß 1 5 f. 8 Rthlr. v. Zedlis, Der 
Ei 188780 in allen feinen Beziehungen 
Bit 4% für 2 Rihlr. Groß⸗ 
ausgezeichn. Sur Biograph. Handworterb. aller 
Rthlr. er Dit, eleg. Hlbfrabd. 


v. Hippels 


in ei Korners fänmtlide 
Werke in einem Bde. er mtlich 
RNeuntes Bücher ver zer g 22% Athlr. 
abfolgt. ig wird ver 


Tanz-Unterricht 
In den ersten Tagen de x 
eginnt in meiner Anstal 
Yherricht unter Leitung 3 sie 
Baptiste. zn 
Verw. C. Thiemann, 
Ring Nr. 32. 


November 


167 ͥ— N 
Einladung zur Subſcription ohne Voraus bezahlung. 


Grass, Barth und Komp. in Breslau 


nehmen Subscription an auf die von Dr. J. P. Eckermann in Weimar neu 
; nd bei J. G. Cotta in 5 erſcheinende geordnete 


vollkſtandigſte Ausgabe 


Göthe's ſämmtlichen Werken 


in vierzig Bänden. 
Format und Papier gleich der Taſchenausgabe von Schillers Werken in 12 Bänden. 
6 


Die Verlagshandlung verſpricht dieſe Ausgabe vollſtändig in 8 Lieferungen à 2 Rthl., deren erſte im Oktober erſchelnen wird, 


bis Oſtermeſſe 1841 zu beendigen. 
Das neueſte und beſte Rechenbuch für Kaufleute. ; Bei C. Weinhold, 
Buch⸗, Muſikalien⸗ und Kunſt⸗ 


Bei Graß, Barth und Comp. ift fo eben angekommen. 
Handlung in Breslau (Al: 


Hirſch Joſeph's vollſtändiges 
brechtsſtraße Nr. 53) 


find alle für das Jahr 1841 erfcheinenden 


Taſchen⸗Buͤcher und 
Kalender, 


ſo wie überhaupt alle in öffentlichen Blaͤt⸗ 
tern oder durch deſondere Anzeigen em⸗ 
pfohlenen Bücher und Muſikalien zu 
haben. Für jetzt ſind ſchon folgende Ta⸗ 
ſchenbücher und Kalender für 1841 
vorräthig und gleich zu bekommen: 
Lilien, Penelope, Rheiniſches Ta⸗ 
fchenbuch, Vielliebchen, Cyanen Ges 
denke Mein, Idung, Cornelia, Iris, 
rania ꝛc. 
Der anerkannt vorzüglichſte 


Volks ⸗Kalender für 1841, 
mit 120 Holiſchnitten 

0 herausgegeben vom Profeſſor 

aus fo mannichfaltigen Aufgaben befteht, als dieſes, und in welchem . F. 28. Gubit, 

bergen in elegantem farbigen Umſchlag 12 ½ Sg. 


Fa K e ce 
82 dlung G. P. Aderholz i lau (Ming: und Stockgaſſen⸗Ecke 2 0 
Nr. 50, 1. S Leobſchütz und W. Geztoff in Dale iſt angekommen: Volks⸗Kalender fuͤr 


Privatlehrer; zum Seldſtunterricht für Handlungs⸗ Commis und Lehrlinge, 
für Beamte, Gutsbeſitzer, 


An einem guten Rechenbuche für den prakti Kaufmann Comtoiriſten, Banquier ꝛc. 
on ! fönnen wir kein beſſeres Werk, 

1 10 5 empfehlen. Der 
err Verfaſſer ſagt darüber unter Anderem: „Die Rechnungsarten ſind mit kleinen und 
. Erklärungen verbunden, und die Aufgaben auf alle nur mögliche Art und Weiſe aus⸗ 


von mir bearbeitet; von Wechſeln und Courſen überhaupt alles Wiſſenswerthe genau und 
kurz angegeben; in der umgekehrten Regel de Tri und umgekehrten Quinque bei jeder ein: 
zelnen Aufgabe erklärt, warum die Aufgabe indirekt ſei; die in der Theorie ſo ſehr ſchwer⸗ 


x D eutſcher Volks f Kalender 184 1 * mit 8 unit un Holzſchnltten. 


Herausgegeben von F. . - 
Mit 120 Holzſchnitten. 8. geh. 127 Sgr. gebunden, 
mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. 


Buch-, Musikalien und Kunst- 
Handlung 
in Breslau (Albrechts-Strasse Nr. 53) 


empfiehlt sein 


Karl Steffens, 
Elegant geheftet. 12%, Sgr. 
Ein wahres Prachtwerk, indem jeder 
einzelne Stahlſtich den geringen Preis 


werth iſt, für welchen der ganze Kalender 
geboten wird. 


Termin ⸗Kalender für 
18 4 1, 
in billigen eleganten Leder⸗Einbänden. 


“ 0 Ei d 7 
wirklich 35.000 1 5 ler becken ze 


gebundene Werke enthaltendes grosses |täglich franco erpedirt, auch 
Musikalien-Leih-Institut gungen W eller Led Jae 

9 ſikalien⸗ : tie 

das einzige und grösste dieser Art in ae jene Zufendung Babin 


franco. 
Preussens Hauptstädten: Berlin und Zinsgeiveise-Berfant __ 
Breslau, 


Zum Verkaufe des Termino Martini d. J. 
von den Kämmerei⸗ Gütern einzuliefernden 

welches fortwährend mit dem Neuesten und Vorzüglichsten aus der musika- Zinsgetreides, beſtehend in 
lischen Literatur vermehrt wird. — Von dem systematisch geordneten Haupt- g 2 Scheffel 4% Metzen 3 
Kataloge erscheint in Kurzem der zweite Nachtrag und kann derselbe von den 381 ‚en 451 — 9 5 1 
geehrten Besitzern des ersteren gratis in Empfang genommen werden. Auch er- haben wir auf den 2. Oktober c. Vormit⸗ 
laube ich mir zugleich zu bemerken, dass keines weges damit ein Stillstand mei- tags um 10 Uhr auf dem rathhäuslichen Für⸗ 
ner rastlosen Bemühungen und thatkräftigen Wirksamkeit ausgesprochen sei; viel- ſtenſaale einen Termin anberaumt. 
mehr ich fortstrebend — fern von aller prunkenden Anmassung — in ruhiger 
Verfolgung meines mir selbst gesetzten Zieles dahin nur wirken will, allen ge- 
rechten, im Gebiete der Möglichkeit liegenden Anforderungen auf das gründlichste 


Die Verkaufs⸗Bedingungen find acht Tage 
und pünktlichste nachzukommen. 
| C. Weinhold. 


vor dem Termin in unferer Rathsdienerſtube 


Bekanntmachung. 
Zur Verthetung en hieſige Ortsarme wäh: 
rend des nächſten Winters ſind zwiſchen 400 
bis 500 Klaftern ganz trockenes Kiefern⸗Leib⸗ 
olz erſter Sorte erforderlich und es fol deren 
Lieferung in öffentliche Licitation dem Mindeſt⸗ 
fordernden unter den bei dem Nathhaus⸗ 
Inſpektor Klug einzuſehenden Bedingungen 
überlaffen 5 855 
Lieſerungsluſtige und insbeſondere die hie⸗ 
e n 4 Händler werden da⸗ 
Termine a em dazu anberaumten 
am 27ſten d. M. fri 
auf dem hieſigen 8 um 10 uhr 
zu erſcheinen und ih iuslichen Fürſtenſaale 
zu geben. re Offerten zum Protokoll 
* den 10. Oktober 1840. 
Die Armen » Direktion. 


—ͤ— ——— der 

Einem Knaben, von guter Erziehung, der 
Luſt hat, die Drechslerei = erlernen, u. ein 
Plag nachgewiefen Nitolaiftzape Nr. . 


Jur Illumination 


Breslau, den 28. September 
auf den 15. Oktober empfiehlt: 


1840. 
Zum ir” Aal ve 5 Reſidenz⸗ 
Ober⸗ Bürgermeiter, üraeemeilst und 

Engliſche Pracht: Kerzen, 

fo wie zum gewöhnlichen Hausbedarf 
Engliſche Wachs⸗Lichte 
= in deſter Qualität zu befonders billigen Preifen: 
die Niederlage Engliſcher Lichte, 

Albrehtd:-Straße im Nichterfchen Haufe Nr. 11. 


Schottisch karrirte Plüſchhüt 


(das Neuefte füt dieſe Saifon) in allen Farben und Beſſins und in den beſtklel⸗ 
dendſten Formen, erhielt in großen Maſſen: 


Friederike Gräfe aus Leipzig, Naſchmarkt 51. 


Kultioh, 


Am 1dten d. M. follen Ritterplag Nr. 1 
verſteigert werden: 
a) Vormittags 9 uhr 
Uhren, Silderzeug, Leinenzeug, Bet⸗ 
ten, Kleidungsſtücke, Meubles und 
Hausgerätb, 
b) Nachmitkags 2 uhr 
eine Sammlung Bücher. 
Breslau, den 9: Oktbr. 1840, 8 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. . 
Am 16. d. Mts., Nachmittags, ſollen aus 
dem Nachlaſſe des Kaufmann Eckhard ver⸗ 
ſteigert werden: 
a) um 2 Uhr in Nr. 35 Karlsſtr. 50 Ton⸗ 
nen verſchiedene Heringe; 
b) um 4 Uhr in Nr. 15 Gartenſtraße vor 
dem Schweidnitzer Thore verſchledene 
Blumengewächſe, wobei beſonders hohe 
Oleander⸗Bäume in hölzernen Gefäßen 
und circa 1000 Ellen Buchsbaum, fer⸗ 
ner Frühbeet⸗Fenſter, Gartenbänke und 
; iſche. 
Breslau, den 10. Oktober 1840. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


Schneller 


Tanz⸗ Unterricht. 


Von Wien Aare debe; zeige ich einem 
hochgeehrten Publikum ganz ergebenſt an, daß 
ich von heute ab wieder Tanz⸗ unterricht, ſo⸗ 
wohl in Erlernung aller Taͤnze mit Einſchluß 
der Contra⸗Taͤnze ertheilen werde, als auch 
nach der neuen in Wien mit dem groͤßten Bei⸗ 
fall aufgenommenen Roſettiſchen Methode, nach 
welcher in 16 Lectionen die bei Kraͤnzchen und 
Beftivitäten beliebteften Tänze, nach einer na⸗ 
turgemaͤß in einander verflochtenen Reihenfolge 
ſelbſt von dem Ungelenkigſten und Schwach⸗ 
brüftigen ohne Anſtrengung erlernt werden. 
Das Honorar iſt 1 Rthlr. Näheres taͤglich 

von 12 bis 2 Uhr in meiner Behauſung, 
Grenzhaus⸗Gaſſe Nr. 6 (ift das Seitengebaͤude 
des Meerſchiſfes auf der Reuſchenſtraße). 

Böhm, Tanzlehrer. 


Anzeige. u 

So eben empfange ich wieder eine wendung 
von der: fd beliebt gewordenen amerikaniſchen 
Caoutchoue oder Gummi⸗Elaſticum⸗Aufloͤſung. 
Ich empfehle demnach ſolche meinen werthen 
Abnehmern zur ferneren guͤtigen Beachtung. 

C. Julius Neuke, 
Schmiedebrüͤcks Nr. 54, in Adam u. Eva. 
—. . 7 —9ꝓ—éÄ— 

Ein Kantor und a ei der hie⸗ 
ſigen Gemeinde e Stele 
finden. Hierauf Reflectirende konnen, durch por: 
tofreie Briefe, von dem unterzeichneten Vor⸗ 
ſtand die naͤhern Bedingungen erfahren. 

Hult ſchin bei Ratibor in Oberſchleſien. 
Mandowski. Breitenfeld. Fried: 
länder. Lubowski. 
Seedendssgdgdgeseg 

erren-> elze 7 © 
von 12 Rthlr. an, mit und ohne Be: & 
lad, Makintoſhs von 9 Rthlr. an, 

feine Tuch⸗Palito's von 12 Rthl. an, . 

in größter Auswahl und ſehr 9 

haft gearbeitet, empfiehlt: ; 1 
a 5 H. Lunge, © 
ing, u. Albrechtsſtraßen⸗Ecke 50. F 
Sando 
— — — -¼⅛ — —œu—— 
Engl. Steinkohlen⸗Theer 


verſchiedene Sorten billige Schlaf⸗, 
offeriren billigſt: 


Pelze und Morgenröcke, Carbonari⸗ 
Lioree- Mäntel. rannte. Gegenſtände 
C. F. Büttner u. Comp., 
Albrechts⸗Straße Nr. 38. 


— — — — — 33 
Für eine Papierfabrik wird unter ſehr an: 
nehmbaren Bedingungen ein tüchtiger, ſeines 
aches völlig kundiger Werkmeiſter geſucht. 
rauf Reflektirende erfahren das Nähere in 
der Papierhandlung am Ringe Nr. 7. 


1 * 

Ein Gasthof, 
welcher sich eines guten Renomme’s 
zu erfreuen hat, wird ohne Einmi- 
schung eines Dritten zu pachten ver: 
langt. 

Anerbietungen ‘werden franco un- 
ter poste restante mit den Bueh- 
staben L. T. bezeichnet, in Brieg er- 
beten. 


Am Ringe in der goldnen Krone iſt im er⸗ 
ſten Stock eine Wohnung von 5 Stuben von 
rn ab zu vermiethen. 


a x n vermiethen. 

een eller iſt das Lokal im erſten 
Stock in der goldnen Krone am Ringe Nr,. 20 
2 181 . billig m 11 4 
BER würde ſich daſſelbe vorzüglich zu 
einer e af um Tanz⸗unterricht 


eine Kochmaſchine 


120 Quart groß, balteſt 1 kupfernen 


* ig zu verkaufen. 
Eine gute Retour⸗Reiſe⸗Gelegenheſt ri: 
Berlin, Neuſche Straße Nr. 49, ch 


Niederlage Englisch 


empfiehlt, die in letzter Leipziger Meſſe perſönlich eingekauften Waaren, worunter ſich beſon⸗ 
ders im neueſten und feinſten Geſchmack, 
allerbilligſten Preiſen auszeichnen; 


in gan; neuen Zeichnungen, von 3 Rtlr. ab; glatte, geſtreifte und 
franzöſiſche Thibets zu Kleidern und Mänteln, abgepapte Mantelſtoffe, 


feine ächtfarbige à 2½ u. 3 Sgr., extra feine ächt franzöſiſche % breite à 4 u. 5 Sgr. d. Elle, 


ſehr fein, A 2½ Sgr., dergleichen carirte und brochirte, 


welche wegen ihrer beſonderes ſchönen Qualität und Preiswürdigkeit in ganzen Partieen und 
im Einzelnen zu gütiger Abnahme beſtens empfiehlt: 


Bayonne'ſche Waſſer 


de 
Herren Landsberg 


Dieſes Waſſer hat die gute Eigenſchaft, die 
Flecken aus allen, ſowohl wollenen, ſeidenen 
u. andern Zeugen, welche von Fett, Schmu 
Del, Wagenſchmiere und dergleichen herrühren, 
ſodann Wachs und Oel von den Kirchenver⸗ 
zierungen, fo wie auch den Schmutz auf den 
su machen. e ke the Bar 
gar die falſche nicht, G5 
genehm. 
Gebrauchsanweiſung iſt 16 Sgr. und iſt ein⸗ 
zig und allein zu haben: 

Für Breslau und die umgegend bei 


Ein umſichtsvoller, thätiger und redlicher 
Wirthſchafts⸗Beamte, der gleichzeitig der pol⸗ 


Die am heutigen Tage eröffnete ; 


iſcher Kerzen und Lichte, 


f Albrechts⸗Straße Nr. 11, im Richterſchen Hauſe, 


empfiehlt einem wohllöblichen Publiko zu beſonders billigen Preifen: 
Engliſche Pracht⸗Kerzen, 

Stearin⸗Lichte, 

Laternen⸗Lichte. 


M. Schleſinger, 


Ohlauer Straße Nr. 85, im erſten Viertel, 


— 


— 


ie zweite Sendung 


friſchen fließenden | 
Caviar 


empfing Ot 0 R ober 
to Robert fle 14 
Fe Neumarkt Nr. . 9 n 
Illuminations⸗Leuchter, 
a 5% Sgr., empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


Am ten d. M. iſt eine junge braune Hüh⸗ 
nerhündin mit rothem Halsband, auf den Nas 
men „Diana“ hörend, verloren gegangen; wer 
dieſelbe Biſchofsſtraße Nr. 15 beim Zifchlers 
meiſter Mocha abgiebt, erhält eine angemeſ⸗ 
ſene Belohnung. 

. Geſundheitsſohlen in Stiefeln u. 
Franzen und Borten zu Fabrik⸗ Schuhe zu legen, auf einer Seite la⸗ 
kirt, ſo daß die Füße ſtets warm u. 
trocken bleiben, empfehlen: 

Hübner n. Sohn, Ning Nr. 32. 


Zu vermiethen von Oſtern 1841 ab, 
u. Nr. 15 der zweite Stock, beſte⸗ 
hend in 6 Zimmern, Küche nebſt Nebengelaß. 
Das Nähere beim Eigenthümer. 


in größter Auswahl und zu den bereits bekannten 


Mousseline de laine- Roben, 


faconirte engliſche und 


— 


Kleider⸗Cattune, 


= 


Gardinen - Mulls, 


preiſen ꝛc. ꝛc. 
So eben langte an: 


eine große Sendung friſcher Aale, 


Guſtav Rösner, 
markt und Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1. 


Gegoſſene 


eiſerne Oefen @ 
mit 2 Etagen, — 

um Kochen und Braten 
Etagen-, Schüſſel⸗, 
Uelch⸗ und Kanonen⸗ 
Defen, duch ſogenannte Stubenheitzer; 
„ fo wie alle Sorten Nauchröhre, meſſingene 
und eiſerne Ofenthüren aller Art, empfiehlt 
der Schloſſermeiſter C. Liedecke, 
in Breslau, Seitenbeutel Nr. 21, 

2 dem E hriſtophoriſteg. 


Fiſch 


Eine gut conditionirte eiſerne Caſſe mit 
12 Riegeln iſt billig zu verkaufen, Ober: 
Straße Nr. 24, im Specerei⸗Gewölbe. 


— — 


Krönungs⸗Denkmünz 
Sr. Maj. Friedrich Wilhelm IV. 
empfehlen: j 

Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


Berliner Tafellichte 
die vit achte 


Das 


rt 
u. Comp. in Kai⸗ 
ſerslantern in Rheinbaiern. 


72 
dürfen, empftehlt 
Adolph Lehmann, 
Ohlauerſtr. Nr. 80, 


Hummerei Nr. 56, nahe an der Schweid⸗ 
nitzer Straße iſt 1 meublirte Stube und Al⸗ | 
kove, für 1 oder 2 Herren, im zweiten Stock 


Il, Hüten heraus 
und ſein 20 if Me 
Der Preis einer Flaſche mit der 


resdner 


Actien⸗Bier 


von ausgezeichneter Güte iſt zu haben in 


Stadt Berlin, Schweidnitzerſtraße Nr. 51 bei 
f Schmidt. 


Weinhold, 


Albrechts⸗Str Nr. 53, —- vorn heraus, zu vermiethen und bald zu be⸗ 
in Brieg bei E. 2 5 Nicht zu uberfi ehen. ziehen. ü 
ennings, 


Frankenſtein bei Th. 
Glatz bei C. G. Kolbe, 


Katharinenſtr. Nr. 1 iſt eine ſehr freund: 


ö Antonienfirae Rr. 23, in ber Pofthalterei 
ß . eh Bike uk Mak f 
2 7 ; a 
Hirſchberg bei A. Waldow, Große holſt. Auſtern 5 
ee ele E. Ah erhielt 8 — 3 e e . 
e bei Mad. Henriette, verw. 1300 Nihil & 5 pCt. brauchbar iſt zu verkaufen. Näheres eim 
aufm. Schmalke, Haushälter im Kronprinzen, vor dem Niko⸗ 


werden auf ein hieſiges vortheilhaft rentiren⸗ 


19: Hr. Kfm. Herzfeld a. Mannheim. — 


bei J. R. S epp i 
chepp in Breslau, ol d. Schwerdt: DB. Kfl. Steinberg a: 


am Neumarkt Nr. 7. 


e e [EIS EEE DER RI ER EEE 
+ 9 i 10 D 3 
Nimptſch bei C. Schleſinger, Henne, Mani. traße Nr. 17. ie. 
Oppeln bei H. Kühn, — Augekommene Fremde; 
» Gr,:Strehlig bei Ed. Jäſchke, Aus der Seidenfärberei des B. M olffen Den 12. Oktober. Goldne Gans: Hr. 
Schweidnitz bei L. Heege, ſtein in Berlin find folgende Nummern ab; | Lieut. Bar. v. Seckendorf a. Liegnig. HB. 
„Ratibor Juhr'ſche Buchhandlung. zuholen: Gutsb. v. Brzescanski a, Lemberg, Graf oon 
Nr. 26. 27. 32. 34. 41, 42. 44. 47. 30. Kospoth a. Breſa. Hr. Landger. Rath Heing 
Offener Beamtenpoſten. 54. 60. 74. a. Inowraclaw. 


niſchen Sprache ziemlich mächtig und Hinſichts 
8 8 l h Erforderniſſe S. 

durch bewährte Zeugniſſe ſich zu legitimiren [ Tiſchlermei er 

vermag, kann zu Oſtern k. J. ein gutes Un: f Re, Albrechtöftraße Rt, 55, nahe 
terkommen erhalten. 
Brennereibetrieb gründlich verſtehen. Wün⸗ 
ſchenswerth iſt es, wenn derſelbe unverhei- 
rathet wäre. 2 

Herr Kaufmann Wyſianowski, Oh⸗ 
lauerſtraße im 
freie Briefe die vacante Stelle näher anzu⸗ 
geben die 


Beſte, neue, marinirte 
Heringe empfiehlt: 


WE o 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 49, zum Feigenbaum. die Flaſche 10 Sgr. Bei deſſen Anfertigung — 3 w 
— m Feigenb 


O 


und ein Gewölbe zu vermiethen. 
here beim Wirth. 


— —— 

Alle Sorten guten, abgelagerten Nhein⸗ 
wein und Champagner in Flasch 5 ar 
ausgeſuchter Quali ät und zu 
Preiſen, wovon jeder beliebige Verſuch ges 
nügend überzeugen wird, 
ter Abnahme: 


Blücherplatz Nr. 8, zum gold. Lösen, 
Ein ſchönes menblirtes Zimmer 
mit Kabinet iſt bald zu vermiethen. 
Näh ere bei 


Neuſalz, Koop a. Bremen. Weiße Roß ⸗ 
Hr. Kaufm. Baum a. Rawicz. Hr. Gutsb. 
Großmann a. Kl. Tinz. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ⸗ 
Studart a. Landeshut. — Gold. Krone: 
Hr. Kaufm. Eiſenhard a. Franken >> 
Rautenkranz: Hr. Oek.⸗Rath Er aus 
8 3 8 a Breitag | En 
burg. Hr. Stud. med. Gothe 9. 
— Blaue Hirſch: Hr, und Puchelt 
a. Niſtiz. Hr. Hütten? a. Lieg⸗ 
nitz. Hr. Steuer⸗A 
— Weiße Adee 
Hr. Dr. Gehen, Willert 


Randow aus wit a, 
ac. br 


Hr. v. Legat a. Branden⸗ 


Dahlem, 


am Ringe, 


empfi i i 
Derſelbe muß auch den] Spiegel: pfiepit ſich mit feinem Meubetz, 


md. Billard - Magazin von allen 
Holzſorten. Auch ſteht ein gebrauchtes Bil⸗ 
lard, noch in gutem Zuſtande, zum Verkauf 
und mehrere Tauſend Lampendräthe zur Illu⸗ 
mination. 

Rautenkranz, wird auf porto⸗ 


ne ler Fer ara — 
Zur Huldigungs: Feier 


empfehle ich außer meinen bekannten Wein⸗ 
Sorten 


meinen rn eichnet guten 
Bif 


„v. Schultz u. 
HH. Bieut, v. 
S. 2 a. * * 
Pittelndorf, Erhardt N 
teslauer a. Brieg. 
5 Were 
5 N ile ſie: Hr. 
Söonuppe 4. Liegnig. r. Gotsb. v. Böhm 
„ Hr. Oberſt⸗Lieut. v. Walther 
8 „Hr. Hof⸗Pianiſt Dreyſchock 
Hr. Gutsb. von Goslinowski aus 
E Deu t Hr. Gutsb. Peisker a. Woits dorf, 
a. Stock ſche Haus: Hr. Sekr. Strandberg 
in holm. Hr. Kalkulator Korb a, Ber 
— Glo Gold. Zepter: Hr. Friedensrich⸗ 
b. 8 auer aus Wieruſchau. HH. Lieutenant 
6 uſſe u. von Friedensburg a. Neiſſe. — 
Sauer de Saxe: Hr. Paſt. Conrad a. Gr.- 
audiß. — Weiße Storch: HB. Kauft. 
Holländer, Altmann u. Werner a. Leobſchütz, 
Friedländer a, Pleß. Fr. Kfm, Kraizowa d- 
Kaminietz Podolsk. 


Güte haben. 7 
und geräucherte 
Heinrich Trepp, 


babe ich mein Möglichftes gethan und wird 

derſelbe dem gewählteſten Feinſchmecker con⸗ 

veniren. Ferdinand Liebold, 
Albrechts⸗Straße Nr. 34. 


Beachtungswerthes. urzen⸗ 
Der vor dem Nikolaithor auf der Sach- 
gaſſe Nr. 2 belegene, neueingerichtete, und gro⸗ 
trockenplatz nebſt Waſchhazeetlirenden 
ſter Mangel wird dem hie uf egen eine 


reſp. Pubiſkum zur Be npfohlen. 
mitte erätigaa sl e Hoffmann. 
. 73, nahe am Ringe, ift 
un ee heraus „eine meublitte 


Das 
Hübner und Sohn, Ring 32, 1 Tr.] Stube zu vermlethen. 


hlauerſtraße Nr. 67, ift eine Wohnung 
Das Nä⸗ 


ſehr billigen 
empfiehlt zu geneig⸗ 
Auguſt Leubuſcher, 


